
Universitäts- und Landesbibliothek Tirol

Beleuchtung der neuesten Reise durch Oesterreich ob
und unter der Ens, Salzburg, Berchtesgaden, Kärnthen,

und Steyermark

Enzenberg, Franz Josef von

Klagenfurt, 1812

urn:nbn:at:at-ubi:2-22070

https://resolver.obvsg.at/urn:nbn:at:at-ubi:2-22070


BELEUCHTUNG
der

neuesten Reise
durch

Oesterreich ob und unter der
Ens Salzburg , Berchtesgaden,

Kärnthen ^ und Steyermark,
in

statistisches , geographischer , naturhisto¬
rischer , ökonomischer , geschichtlicher.

/und pittoreskerHinsicht unternommen
von 1

'
. j

Dr . Franz Sartori.

Wienbey Anton Doll 1811 . 3. Bände. It * /

Ein wesentlicher Nachtrag zu dieser Rei-
. sebeschreibung mit einziger Hinsicht

auf Kärnthen «. f
( X • / X Z4t ' . 1/ - ,

Klagenfurt,
gedruckt bey Johann Leon. 1812.



Difficile est Satyram non scnbere.

J uv en al.



Seiner
Kaiserlichen Hoheit

dem

Durchlauchtigsten Prinzen
und

„ Herrn Herrn

JohannBaptist,
Kaiserlichen Prinzen , und Erzher¬
zoge von Oesterreich , Königs/Prin¬
zen von Hungarn , und Böheim &c. &c.
Ritter des goldenen Vliesses , Grosskreuz
des militärischen Marie - Theresien , und des ।
österreichisch- kaiserl. Leopolds - Ordens ,
Generalen der Cavalleria , Generaldirector des
Genie - und Fortilications - Wesens , der Inge¬
nieurs - und NeustadterMilitär Akademie , und

Inhabern des Dragoner Regiments Nro. i.

Zum Merkmale
feiner tiefsten Verehrung

unterthänigst gewidmet.





Allerdurchlauchtigster Erzherzog!
Gnädigster , gebiethendster Herr Herr!

Euere Kaiserliche r Hoheit durchreiseten
Kärnthen nach allen Richtungen öfters : Sie
sahen es als Feldherr , als Staatsmann , als
Naturforscher , als Oekonom , als Menschen¬
kenner : Sie . bestiegen die höchsten Alpen,
durchwanderten die tiefsten , und abgelegen¬
sten ‘Thäler . Die niedere Hütte , das ein¬
fache Bürgerhaus , das bequemere des Stadt¬
bewohners hatten wechselweis das Glück
Hochstdieselben aufzunehmen. Nichts ent-
gieng Ihrem Forscherblicke , und über die
wenigen Stellen , die Sie nicht selbst her
tratten , höhlten Sie Von Sachkundigen ,
und Wahrheitliebenden Nachrichten ein,
die Sie strenge prüfften , und so entstand
jene Maste der Kenntnisse , die Euere Kai¬
serliche Hoheit gesammelt haben , und die
wir bewundern.



AVer kann richtiger vöm Werthe , und
Üfiwerthe dfes Landes . , feinem Fleisse , und
fölner * "Vernachlässigung ; 'wer besser vorn
Nationälkaracter , Von unfern Vorzügen , unä
Fehlern, " von unfern Gemein - und Eigen¬
heiten ; vee endlich - glaubwürdiger von
den Fortschritten unsrer Geistescültur . uns-
x-cr Toleranz , unserm mehrerem , oder min¬
derem Entsprechen den Anordnungen einer
Weifen , und Wohlthätigen Regierung , von
der Pflichtgestissenheit , und Fähigkeit der

angestellten Stadtsdiener urtheilen ;
^der er¬

habene Reisende , der alles selbst sah ; al-
les mit der Wagschale der Gritik in dei*
Hand abwog ; dem alle Quellen offen stan¬
den ; dem Ausschlüsse zu geben alles beei-
sert war ; den irre zu führen Niemand ge¬
wagt haben würde ; der schlüsslich mit den



ersahrnsten und gebildetsten Landes - Ein»
wohnern über diese Gegenstände sich zu
besprechen nicht unter seiner Höhe hielt:
oder der Mann , der nur höchstens eine
Woche seinem flüchtigen Durchzuge widme¬
te , nur einen Theil des Landes befuhr,
der nicht haarbreit von derPosistrafTe ab¬
wich , der allen Umgang , alle Hinweisung,
die ' freundschaftlichst angebothene Beglei¬
tung der Unterrichteten ausschlug , und die
Gasthöfe zu seinen Bemerkungs - Standpunck-
ten wählte ; der alles aufnahm , was ihm
als Beytrag zugeworfen ward , weder die
Person des Einsenders , noch den Gehalt
des Uiberlieferten untersuchte , der endlich
aus diesen Lappen ein ' Werk zusammen
stoppelte , das nicht nur voll Unrichtig¬
keiten , und Albernheiten ist , sondern di-



recte , und \ indirecte Ausfälle gegen die

Gesetzgebung , die Geschäftsleitung , und die
Ausübung in allen ihren Stämmen ,

f Aeßen,
Zweigen , und Sprossen in jedem Bogen
enthalt ? Dieser Mann heiß Franz Sartori,
Doktor der Medicin ; und fein Werk , wo¬
von der 2te Theil , wenige Blätter ’ ausge¬
nommen , sich ganz mit der Provinz Käm-
then befaß , führt den Titel »Neueste Rei¬
sse durch Oesterreich ob , und unter der
»Ens , Salzburg , Berchtesgaden , Kärpthen,
»und Steyermark in ßatißischer , geographi¬
scher , naturhißorischer , ökonomischer , ge¬
schichtlicher , und pittoresker Hinficht un¬
ternommen . Wien , i8xi , im Verlage hey
»Anton Doll . 8yo 3 Bände.»

Ich



Ich betrachte mich in dem vom huld«
vollsten Monarchen mir anvertrauten Posten
eines ständischen Chefs als eine . Art , von
Vormünder dieses Landes , dem es obliegt,
nicht nur fein WohV zu besorgen ; . sondern
auch die Ehre, , und den guten Ruf seines
Mündels im In - und Auslande aufrecht zu
erhalten : und ich glaubte in dieser Hinsicht
sowohl , als in jener eines anhänglichen Pa¬
trioten eine der ersten , und wesentlichsten
Pflichten zu vernachlässigen , wenn ich aus.
meinen Pflegesohn jenes erliegen liess , was
ihm Leidenschaft , und Ünkunde darinn auf¬
geheftet haben ; wenn , ich nicht geradezu ,
und öffentlich den Angaben widerspräche,
die das Glück unter Oesterreichs Scepter
zu stehen , ein Glück , das unser aller Dank,
und unser Wohlstand so laut ausspricht,
zweydeutig machen könnte.

।



Dieses , Allerdurchlauchtigster Erz¬

herzog ! ist die Absicht der gegenwärtigen
Schrift , die aus der Feder eines Bieder¬
mannes floss, ; den wir alle lieben , und
schätzendem es an Gelegenheiten nicht
fehlte , sich von der Schiefheit der Sartori-
schen . Ansichten allenthalben selbst zu über¬

zeugen , der noch andere bewährte Inwoh-
' ner und JWahrheitsfreunde zu Hülfe rief,

und zu JRathzog , und dessen Angaben wir,
alle Gutdenkende , sammt / und sonders ein¬
stimmig verbürge !!.O w

<■

Den unumstösslichstenBeweis der Gründ¬
lichkeit seines Widerspruchs muss ihm äber
die Berufung an Euere Kaiserliche Ho¬
heit selbst , und die angeflehte Erlaubniss



geben , es unter Hdchstderö Namen ,
' dann,

aber erst ans Licht ' tretten zu lasten , wenn
Sie es, Allerdttfchlauclitigster Erzherzog ’
vorher im Manuscriptewerden durohgesehen ,•
und gutgeheiflen haben.

Geruhen Höchftdiefelbe . . diesen Stem¬

pel der Unfehlbarkeit einer kleinen schlich¬
ten , und bombastlosen Abhandlung aufzu¬
drücken. Geruhen Sie , gnädigster , und ge-
biethendster Herr , eine Nation , auf die Sie
stets mit Huld herabsahen , von tief krän-
kenden7 schimpflichen Anschuldigungen zu
befreyen , und ihr dadurch einen neuen,
und den stärksten Beweis der Anerkennung
ihres Werthes zu geben , so wie Sie jenen
Ihres Zutrauens in schriftstellerische Wahr-



hei^sliebe , und Bescheidenheit gaben , al»
Höchstdieselbe dem hier Widerlegten es ge¬
statteten , den so hoch gepriesenen , so allge¬
liebten Namen J ohaüll seinem Machwerke
vorzusetzen ; und die itzige Generation , und
eine lange Reihe von Geschlechtsfolgen wird
in dieser Gnade für die gekränkte Ehre Be-

' ruhigung , und Genugthuung dankend , und
segnend finden.

Ich ersterbe in tiefester Verehrung
Euerer Kaiserlichen Hoheit

Meines gnädigst gebiethendsten Herrn Herrn
Klagenfurt dem 2 5ten November 1811.

Unterthänigst gehorsamster
Ferd . Freyherr v . Ulm

H . K . würklich . Geheimerrath ,
Kämmerer , des haiserl. Leopolds -
Ordens - Commendeur , Präsidentdes
Stadt - und Landrechts , und der

Stände in Kärnthen.



Seine Kaiserliche Hoheit der Durchlauch,

tigste Erzherzog Johann nahmen nicht nur
huldvollst die Zueignung laut des erlassenen

gnädigsten Handbillets an , sondern erlaubten
noch besonders , dieses hier beydrucken lassen
zu dürfen ; es lautet wörtlich , wie folgt:
» Ich nehme mit so - mehrerem
»Wohlgefallen die Zueignung der so betitel-
»ten Beleuchtung der Dr. Sartorischen Reise ,
-»so weit sie das Mir genau bekannte Kärnthen
»betrifft , an , als Ich aus dem Mir vorgeleg-
»tem Manuscripte ersehen habe , dass der Ver-
»faffer sich streng an reine Wahrheit hal¬
tend , dennoch die Schranken jener Mässig-
»keit nicht überschritt , aus welcher bey
»Schriften dieser Art nicht manchmal zu
»tretten selbst dem Unverfangensten immer

»schwer fällt ; eine Eigenschaft , die der-



»selben dessö ; mehr Gewicht leihen , „und
»durch , die darin enthaltenen Bcrichtigun-
»gen , des Verfassers rühmlichen Eifer für
»die Ehre seines Vaterlandes — heraushe-
»ben wird . Leben Sie wohl

Wien dem aoten Dezember i8ji.

Ihr aufrichtigster
Erzherzog Johann m. p.



V O R RE DE.
Mansifles melius Coeciliane Domi.

Martialis
— » * >- ■ -

Jch lese mit Erstaunen im Hefte Juni¬
us i8iides vierzehnten Jahrganges der
so gehaltvollen , und so einstimmig ge¬
schätzten allgemeinen geographischen
Ephemeriden im Anhänge unter den
erschienenen NeuigkeitenSeite 205 fol¬
gende /wörtlich abgefchriebene Stelle:

IX.
> Neueste Reise
> durch
»Oesterreich ob , und unter der Ens j Salz-
»bürg , Berchtesgaden , Kärnthen ? und
* Steyermark



IV

1 ist
»statistischer, geographischer , naturhi-
»storischer , ökonomischer , geschichtli¬
cher , und pittoresker Hinsicht unter-
» nommen
9

 von

» < Dr . Franz Sartori
»3 Bände , mit 3 schönen Ansichten. 8.
» Wien 1 . 4 Rthlr . bey Anton Doll
» dem Jüngern , Buchhändler zu Wien.

»Mit den nützlichsten , und umfas¬
sendsten Kenntnissen, mit der Vorbe-
»reitungslektüre aller Schriften über den
»österreichischen Kaiserstaat, und . mit
»den vorzüglichsten literarischen Hülf¬
smitteln ausgestattet , unternahm der
»Verfasser diele Reife , einzig in der
»Absicht, das österreichische Kaiserthum,
»vor allem aber Oesterreich ob , und
»unter der Ens , Steyermark , Kärnthen,
»Salzburg , und Berchtesgaden näher,
»und gründlicher kennen zu lernen.

»Er hat nach mehrjähriger Umar¬
beitung , und Feile , Wirklich ein Werk
»geliefert , das nur durch Mitwirkung



’V

»seiner zahlreichen Bekanntschaften, je-
fcne Gediegenheit , und jenes umfassen¬
de Interesse erhalten könnte , wodurch
»es sich so sehr auszeichnet . M

»Weit entfernt von dem Tone ei-
»ner trocknen Geographie . , ist es ein
»treues lebendiges Gemählde der Natur,
»der Sitten , Sprache , Gewohnheiten,
»des ökonomischen , industriösen Zusiän- ■
»des dieser Länder . Aber selbst diese
»Gegenstände find in so fröhlichen , hei-
»tern Bildern vorgetragen , dass ihre
»Lektüre nur Vergnügen gewähren kann.
»Besonders gelungen ist dem Verfasser
»die Schilderung des Salzkämmergutes,
»der österreichischen , und steyermärki-
»sehen Stifte St. Florian , Kremsminster,
«Lambach , Admont , u. s. w . dann der
»Städte Gratz , Linz , Klagenfurt , Salz¬
burg , Stadtsteyer , Wienerisch Neu- /
»stadt u. s. w . die er mit Scharfsinn,
»und Menschenk enntniss bearbeitet hat.

»Uiberall spricht sich reger 1 Enthu-
•fiasmus für die hohen Vorzüge der

* - * »oe- ' •



VI

»österreichischen Monarchie deutlich aus,
»überall,zollt der . . Verfasset seine , Kro?
»nen , .ohne , der Xyahrheit ■ etwas zu
»vergeben, ..

»Eine gebildete ^ , mit den schönsten
.»Stellender . deutschen , französischen , t
»und. .römischen .Klassiker gewürzte Sf)r^-
»chedie . feinen Wendungen , und . vor
»allem die Naturschil(ierungen,Adie ;yon
»dem -jtiejsen , .„und vertrauten ; Studium
»der Werke . Humboldt ’s , Göthes, . Cha-
»teaubriands . ,u. ,s. ,w . zeigen, • ladepum
»so mehr , zur Lektüre -dieserf Schrift ein,
»als sie , einerjwahre , Fundgrube -für : .die

f »österreichischeLänderrT : undj . Vöiker;
»künde . genannt . werden u kann, / j

*

./Einen
»grossen Beweis ^ ihrer ; Vprtrefliphjfei?
»erhält sie $uch . dadprch .,^ dass dermal!;
»verehrter; Erzherzog ;J o h an n , >dieser
»hohe .Kennen, \und Beförderer ^ er öf
»sterreichischen Ngtur / und yölkerkup-
»de die ; Zueignung anzunehmen geruhte,

»Drey sehr schöne, , von , dem ge¬
nialen rLandschastszpichner- Herr Loder
»nach Original - Skizzen gezeichnete ,



vn
»und von döm rühmlichst bekannten Knp-
»ferstedher Herr Blalchke gestochene,
»sehr 1 interessante -Blätter zieren das
»Werk » Sie stellen den Weg durch die
»Wildalpen , den Pass am Radsladter*
»Tauern , und das Stift St. Florian dar»

iWohlgemerkt ; veine Unterschrift fehlt»

Ohe jam satis est/ So ein Lob
erhielt nicht Pallas , nicht Forster , nicht
der grössere noch, als beyde , Humboldt.
Was wäre dagegen zu sagen , wenn
es <mit Uiberzeugung aus der geistrei¬
chen Feder des kenntniss - und ver¬
dienstvollen Herrn Legations - Raths Betr
tuch geflossen wäre ? Nichts : als dass
wir , Kärnthnef * selbst zu kurzsichtig* 2 .            find,

* Anmerkung . Weder Freyh. v, Ulm Er«
cell . weder ich sind , gebohrne Kärnthner , wie
Seite >J53 richtig - der - Herr Dr . bemerkt,
aber die uns zu Theil gewordene Aufnahme
in die ständische Matrihel , ‘ein vierjähriger
Aufenthalt in diesem guteA Lande , die edel¬
ste Begegnung von Seite seiner grossherzigen
Bewohner , und die ersten Posten darinn,
di « uns der huldvollste Monarch anzuvertrau-



VIII

find , um den hohen Werth davon
einzusehen. Aber glücklicherweise ist
diese nicht der Fall . Wir wissen den
gelehrten , und unpartheyischen Redac¬
teur der Ephemeriden vom , . Compila-
tor der angekündigten Neuigkeiten zu
unterscheiden : jener nimmt nur Sachen
auf , die ihm sein geläuterter Geschmack,
als gut , belehrend , und empfehlungs-
werth darstellt , und wo er Fehlerhaf¬

en geruhet hat , fordern uns beyde auf , die
Ehre unsers Wahlvaterlandes im Inn - und Auslan-

-de zu retten , und machen es uns zur hei?
‘ ligßen Pflicht , jenes nicht auf ihn erliegen zu
lassen , was ihm Leidenschaft , und Unhunde
aufgeheftet haben ; selbst nur als Patrioten be¬
trachtet , liegt es uns schlechterdings ob , den
für Staat , Land , und Inwohner so schimpf¬
lichen Angaben laut , und - öffentlich zu wider¬
sprechen. - Wir bleiben daher . auch blos bey
Kärnthen stehen . , Die übrigen , zwar in etwas
minder hergenommenen , aber doch weit unter
ihre wahre Verdienste , und Vorzüge herab-
gewürdigten Provinzen werden schon auch ihre
Vertheidiger in ihrem Mittel finden , wenn sie
nicht sich überzeugen sollten , dass schon durch
dieses Büchelchen die Glaubwürdigkeit des
Verfassers hinlänglich dargethan worden seye.



IX

tes , Unerschöpftes , oder Vernachlässig¬
tes wahrnimmt , dort rügt er es mit
jenem Glimpfe , und jener Sachkennt¬
nis , die nur dem Manne eigen find?
der Kopf, , und Edelsinn glücklich in
sich vereinigt ; und damit leistet er den
Wissenschaften , dem nach gründlichen' Unterricht strebenden , selbst dem blos
leselustigen Publikum , das sich selbst
ein Urtheil zu fällen nicht "getrauet,
einen sehr wesentlichen Dienst , ohne
dem Verfasser wehe zu thun. Dieser
nimmt alles von Amts - und Berufswe¬
gen auf, was neues erscheint : er mach- -
te sich zu nichts andern anheischig¬
er legt , wie der Kaufmannsdiener,
feine Waare aus,,und überlässt es dem
Käufer , die innere Güte zu untersuchen,
und das Bessere darunter zu wählen:
feine Schuld ist es nicht , wenn der
Unkundige , durch die Neuheit , oder
den Farbenglanz getäuscht , den dauer¬
haften Stoff dem gefälligeren Spinnen¬
gewebe , das einfache , aber wahre
Schöne dem blos Artigen , und Ge¬
zierten nicht vorzieht . Und schickt man
ihm eine ampullarische , und sesquipe-



X

dalische Ankündigung ein, '
.
' so ist es

nicht sein .Geschäft , sie erst zu prü¬
fen , und darnach anzunehmen , oder
zu verwerfen , sondern er weist ihr
planmäßig। in feinem Neuigkeiten Re¬
pertorium einen Platz an , aber auf die
Verantwortung,des Einsenders ; auf ihn
blos passiv sich verhaltenden fällt nicht
die kleinste Verantwortung , Nun kefit
man aber wohl die Kniffe , die Gast-
wirthe ausgesonnen haben , \ prächtige
Aushängschilde , flinke Aufwärter , und
artige Aufwärterinnen , gedruckte , und
auf allen Poststatiönen ausgestreute Aver¬
tissements , Einschaltung in allen Zei¬
tungen , den Postillionen abgereichte
Verkostung , und Trinkgelder äcc. um
ihre schlechte Land - und selbst fabri-
zirten Ausländer - Weine an Mann zu
bringen , und arme Reifende mit ihren
Zechzangen kneipen zu können. Man
Weiss , wie süsse Herrchen sich selbst Lie¬
besbriefchen , und sogenannte Billetsdoux
schreiben , diese auf den Promenaden,
in den Schauspielhäusern , und anders

- öffentlichen Orten ausstreuen , um glau¬
ben zu machen ) dass alle Schönen der



XI

Stadt , und der . Gegend umher für sie
allein schmachten«, Aber welcher nur
ein bishen gehetzte Hase lass ' sich durch
solche Hunde fangen ? ’ beynebehs aber
hat noch diese Anpreisungs Hyperbel
so ein gewisses äir de Familie mit dem
dictatorischen Style des >Herrn Verfas¬
sers , da wo er selbst die Feder führt,
das unverkennbar ist. Es tretten da¬
her so viele Wahrscheinlichkeiten für
die Vermuthung ein , dass dieser pa-
pieme Luftballon in Wien selbst ge¬
macht -, und gefüllt

' worden , seinen ra¬
schen Schwung • aber durch Winde ge¬
trieben 9 < gegen Gotha genommen , dort
sich niedergelassen , und im Intelligenz-
blatte gastfreye Aufnahme gefunden
habe . .

• ; -

Käme das Buch nur in die Hände
solcher Leser , die über das Gelesene
nachdenken , es prüfen , es mit dem
Vergleichen , was sie oder selbst gese¬
hen , oder von andern klugen Reisen¬
den gehört haben, '— und wirklich nah¬
men die mit Recht so beliebten vater¬
ländischen Blätter Nro . 79 dös heurigen
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Jahrgangs so eine Beleuchtung auf — so
könnte Kärnthen , und seine guten Be¬
wohner ruhig bleiben , und schweigen,
ja es wäre in diesem Falle selbst eh¬
renvoller für beyde , lächelnd darüber
hinauszugehen .. Allein man lässt nichts
im versucht , es auch unter die Klasse je¬
ner zu bringen , die nicht Wahrheit
und Belehrung in einem Buche , sondern
nur Zeitvertreib suchen ', nur nach Anec-
doten schnappen, , nur an schlüpfrigen,
oder satirischen Ausfällen Vergnügen
linden , und sich durch Citaten , und
neue aufgehaschte , und wie eine Faust
auf ein Aug , angewendete Worte —
Caravancas z . B . blenden lassen. Diese
berechnete Absicht nun können wir
durchaus nicht , gelten lassen ; das züch¬
tige Mädchen will nicht blos von den
ehrbaren Männern dafür gehalten seyn,
auch die Wüstlinge , und eben diese
am meisten , müssen ihre Tugend ach¬
ten ; für die Leser dieser Art , also >
nicht für erstere ist die folgende Schrift
verfasst worden , diese müssen es wil¬
len , woran sie mit der neuesten. Sartori-
fchen "

Reitebeschreibung . eigentlich



xin
find : und da man ihnen nicht wohl
beykommen kann , als wenn man fich
•auch entschliefst , sich nach , ihren Ge¬
schmack zu richten , so kann dem aus
unsern Gebeinen -entstandenen Aächer,

’ ein kleiner lehr . sparsam , und noch
überhin sehr bescheidner , und höchst un¬
schuldiger Scherz , mit dem er die Lang¬
weiligkeit eines ewigen - Widerspruchs
ein bischen aufzufrischen , bemühet war,
wohl nicht übelgenohmen werden:
Oder ist schon das seltene Zuwerfen

.eines leichten elastischen Federballs je-
(nem , der mit Faust - grossen Steinen uns
'

^auf jeden unsrer Schritte verfolgte , ein
Verbrechen in den Augen billiger Le¬
ier ? Nicht bittere Ironie , nicht Striemen
machende Geilelhiebe , nicht beissende
Ausfälle des Witzes , nicht unsrer un- ,
würdige Persiflage erlauben wir uns,
so aufgefordert wir dazu auch gewor¬
den sind/ Dafür muss sich freylich aber
der Herr Dr. einige derbe , mit allem
Anstande jedoch , den wir seiner Per¬
son schuldig sind , und mit all der lit¬
terarischen Urbanität , die in der gebil-
deten Welt , Gang , und Gäbe ist , g©?
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sagte : Wahrheiten gefallen ' lassen;
Diess ist ' wenig genug für das / *was er
lins eingemessen hat, ' und wovon ‘nur
die Hälfte — nicht geschrieben ; nicht ' ge¬
druckt , nicht ’ unter das grosse Publi¬
kum verbreitet ’, sondern blos in einem
engen Kreise1 einem Privatmanne münd¬
lich vorgeworfen , ihm böse gerichtli¬
che Händel ; aller Orten , wo eine wei¬
se Gesetzgebung die Ehre der Einzel¬
nen , gegen i ' selbst hur wörtliche Ün-
bilden , und Verläumdungen

'

kräftig in
Schutz nimmt , zugezqgen haben würde.
Und erwägt diess gegen eine ganze ehr -

'

Würdige Nation ? Wäre alles eben
so pünktlich .währ , als es ' nicht ist,
so hatte gemeine ', und literarische Pru»
denz , und ein Rückblick aus seine Lo¬
cal , und Personal - Verhältnisse , (brüder¬
liche Liebe ganz bey Seite gesetzt )’,
ihm Beweggrund seyn sollen , nicht in
der Gesammtheit ein ganzes , biedres,
gutmüthiges Völkchen zu brandmarken,
das ihm nichts zu Leide that , deren
friedfertige Wohhplätze er ungehindert
durchfuhr , in dessen Mitte er ruhig ver-
dauete , und dessen einzelne Mitglieder
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noch siberhin ihm so manches süsse
Schläfchen verdanken , in den sie sanft
seine Schriften "

gewiegt haben . Oder
wollte , er sie eben durch diese seine
Donnerstimme aus dem Schlummer we¬
cken ?. O ! dann hätte er immer laut
rufen , selbst aus vollen Halse schrey¬
en können : aber nicht , Feuerlärm hät¬
te er . schlagen sollen : da ’

greift alles
zu , alles eilt herbey , um zu löschen ,
und die allen drohende Gefahr abzu¬
wenden . ,

Glaubte er mit der critischen Fe¬
der bewaffnet schon alles so in Furcht ge¬
setzt zu haben , dass keiner den hinge¬
worfenen Handschuh aufzuheben es wa*
gen würde ? oder vielleicht gar , dass
in diesem Lande der Finsternisse Nie¬
mand im . Stande seye , es mit ihm auf¬
zunehmen ? O - auch darinn irrte er
sich gewaltig : . ich will ihm mehr als
ein Duzend , in weissen , in schwar¬
zen , und in gefärbten Röcken , unter
dem Adel , den Honoratioren , den Ge¬
lehrten , dem Handelsstande , ja selbst
untersten Bürgern , Künstlern , und Hand-
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Werkern aufführen, die sich mit ihm,
jeder in seinem Fache , einlassen wer¬
den , und er wird sie nicht unzufrie¬
den , . vielleicht auch nicht unbelehrt
verlassen . Aber freylich fanden fich die¬
se nicht ans seinem Wege ; sie aufzu¬
suchen hielt er für vergebliche Mühe;
und ihn zu finden , dazu leuchtete imHell-
dunkel dasSternchen doch noch zu wenig.

Sie haben Anlage zum Schriftsteller
— Herr Doktor , wir verkennen selbe
nicht , vielmehr sind wir der Mei¬
nung , und , ich der Erste darunter ,
dass , wenn sie eine Octave von der
hohen Idee , die sie von sich selbst ha¬
ben , herabstimmen ; Andere , die eine
Feder zu führen sich im Stande fühlen,
auch wollen etwas gelten lassen ; wenn
sie ihren . dictatorischen Ton mässigen,
ihren geblümten , und gekräuselten Styl
in einen natürlichen fliessenden umschaf¬
fen , sie dereinst zu den besten Au-
thoren Deutschlands gezählt zu werden
sich Hoffnung machen können , zu den
geschütztesten , wenn sie mehr beleh¬
ren , als tadeln werden , und endlich
zu den gelesensten , wenn ihr gutes
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Herz eben so aus ihren Geistesproduk¬
ten , wie aus ihren übrigen Handlun¬
gen hervofgeheri wird . Sie sehen dar¬
aus t dass unsere Absicht nicht ist , fie
von der Bahn abzuleiteh , die sie be-
tretten haben ; ferne seye diese von uns,
Wir versprechen -uns von ihnen , noch
recht viel ; wir wollen sie nur Üarinn
leiten , damit sie sich nicht wieder so
verirren , wrie es ihnen bey ihrer neu¬
esten Reisebeschreibung , und ihren oft
sehr ungerechten , , uhd leidenschaftli¬
chen Recensionen von .Werken gegan¬
gen ist , die sie selbst , '

vergeben sie
mir es , wenn ich damit freymüthig
herausplatze , gröstentheils gewds nicht
besser geschrieben haben würden/ t/Es
ist keines darunter , mir , oder seinem
Freunde von mir angehörig ; ich; spre¬
che also nicht so aus Empfindung ge¬
kränkter Eigenliebe , oder Rache, sondern
weil mich zu dieser Behauptung alles
ohne Ausnahme berechtiget \ was un¬
ter ihren Namen bisher im Druck er¬
schienen , so viel , und mancherley es
auch ist : und ich unterschrieb diese
Vorrede , damit - sie es wissen , ohne
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erst lange herumtappen zu muffen , wer
ihnen , den wohlgemeinten Rath giebt,
und wer , den .Muth . hat , mit ihnen, ei¬
ne Lanze zurbrechen , wenn sie ,iri die
Schranken zu tretteh , je 1 die Lust ah-
Wandeln sollte. Diese ‘ Dosis mag

‘

ge^
nug

’ seyn J Ich ' lenke Wieder '
.ein. y y

y , Man .findet , in -unsrer . Schrift i^ehi;
Widersprnch/fal ^ Widerlegung : und
auch ; diese ; geht jphr

f natürlich ' zu . Man
widerlegt , nur Gründe , nur . gegebene
vermeintliche Beweise : f.und r wö ; find
diese ? ' man zeige jnir auch nur einen
davon « , . Ehe also . ( Herr Dr . ’Sartqri^
und/unsre Leser , und jene seiner Rei-
Tebeschreibung

‘
. berechtiget

' sind , eine
förmliche Refutation z.u fordern , muss
er selbst erst seine 'Behauptungen be¬
gründens seine Quellen anzeigend seine
Gewährsmänner nennen , und ihre Glaub¬
würdigkeit darthun , Actori iricumbit
pfob ^tiQ,' ist eine ' bekannte Rechtsleh-
re .•

'der/Beschuldigte braucht nichts , als
Nein ! ein unmotivirtes Nein zu sagen,
um in so lange Sieger zu bleiben , bis
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der angreifende 'Theil .fehle,- trocknen,
hinge \yorfenenSätze probehältig aufstellt* .
Diese, .also liefere erst der Author , und
dann werden , auch jwir }zu

’
diesen ern?

ßern Waffen,greifen * ersehe aber auch
zu , wje er . : davon kömmtr cuns stehen .

. .
Archive , . nnd Registraturen; zu .Geboth,
wir . haben ? Zeugen , und ; , Bürgen , die
sich öffentlich nennen dürfen , und nen¬
nen , werden : : für uns sprechen /Thatsa¬
chen . , Vernunftschlüffe , und gesunde Au¬
ggen,: .bleibt er . uns. aber diese , wie . itzt
der Fall ist , schuldig , so find auch , wir
überhoben diese - beyzubringen . , Und
dennoch liessen wir es r .auch daran so
* »' i, . . . . . . . . . . • • . ■ ' ‘
oft nicht , fehlen , als es ohne uns selbst
zu loben , was ^

in
; j einem . .Bücffelchen , f

das die . Natipp , durch , Ras^ Organ eines
von ihr gescliät^t^ Mitgliedes , als Schutz,
und ? Verwahrüngsschrift < in die ? weite
Welt schickt , : doch\ ;wohl nicht , thup-
iich war , geschehen konnteJnzwischen ist
diesem Abgänge bereitsdnrch ein zweyj-
tes interessantes ■Werkcheii ,- das nächstens'
in der hiesigen vonKleinmayerisehenBuch-
handlang unter dem bescheidnenTitel k r i-
tische Andeutungen erscheinen
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wird 5 bereits im reichlichsten Masseab-
geholfen . : Der i Verfasser hieVon-

.Herr
Joh ;- Gottfried - Kumpf yein gehobener
Klagenfurter , pracktifcher Arzt allhieri,
und folglich ein halber Amtsbrudef des
blos graduirten Arztes , ein Mann vol¬
ler Jug

'ehdkfaft ,
‘ und Talenten, .nahm

sich feiner * biedern iLändesleutd ;. auSf ei¬
genem patriotischen Antriebe; warman
und mit - eben To ' vieT ' Bescheideiih'eit\
'als, .- .wahrer Erudition füllt er, ; jene Lii-
cken A aus , . die wir aus ’

Cpnvenienz , offen
lassen mussten. Natürlich’ kämen die
beyden Verfasset in manchem . Punktezu-
farnmeh V ja ; mussten ganz unvermeidlich
übereincreffen V in verschiedenen aber
ergänzen sie sich ‘ so wesentlich ^ - dass,
ich 9 ohne

' einen unyorgesehenen :Hinder¬
niss , das die . Verspätung zur Folge hat¬
te , diese lehrreiche , und gewis mft
Vergnügen gelesene Piece , als Beyla¬
ge der unsrigen hinzugefügt , ’ und - zu¬
gleich gratis allen Freunden Kärnthens,
und ;der ' reinen Wahrheit “ mitgetheilt
hättet So aber kann ich sie nur bestens
empfehlen , und wünschen , dafs sie. ass
Commentar , und Supplement der ge-
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gewärtigen Diatribe ins In • tmd 'Aus-
Japdej in .7 recht, : viele .Hände . kommen
möge v„feinp,wird sie ohne . Zufrieden¬
heit weglegen ; ,

Nachhallen diesen Voräusschickun-
ged gelre ■1 man , nun getrost - an unser
Büchelchen y* Halte' es Seite , vor Seite
gegen 2 G die J Reisebeschf eibung , : . de¬
ren Verschleiss wir ‘ nicht vermindern,
sondern recht < absichtlich nur ‘ verniete
reh wollen ; einen Endzweck , den wir
auch '‘zum Besten uh stet selbst r und des
Verlegers eines uns 'lieben , und ge-
schätzteh Staatsmif .bürgers , Herrn Ähtoii
Dost in Wien - ganz , zuverlässig , zu er¬
reichen : hoffen, und urtheile , ob die

. gerühmter hmfassendste Kenntniss , die
Vöfbereitungs - Leetüre , die vorzüglich¬
sten ^literarische Hülfsquelfen , die zahl¬
reichen t

Bekanntschaften . die .mehrjähri¬
ge Umarbeitung ',“ und Feile , die hei-
tere J, sind - - fröhliche Einkleidung ' ,

‘ die
Gediegenheit ehdsich,; undJ

‘das so Aus¬
gezeichnete Interesse jJ ' Würklich in die¬
ser wahren Fundgrube ; für die 'oster - ‘

' '
- rejw.
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reichlichen .Länder auch da , .und 0-stich¬
hältig feyenyund hoffentlich wird man
mit mir ? dahin -: einstimmen , • dass hinter
den unzähligen seichten , unrichtigen , und
leidenschaftlichen Reisebeschreibungen ,
mit welchen seit einem Jahrzehend Eu¬
ropa •> wie mit einer , egyptischen Pia?
ge,in Ursprachen , und Uibefsetzungen
heimgesucht worden , • diese 1

, neueste -r-
licisebeschreibung in st a t ist t  seh elr ,

L'g , ö xJ g f ,a p h i sc h e f , « g e sc li i .dh t l i-
c ' h er $ ö k .onbmi sch e r , .natut h i-
st frischer , und pi ttoresker Hin¬
sicht eine der ..ärmlichsten seye : und
dass «es jedem/vernünftigen Leser '

. , eben
so .leid : thun , als es den . , schätzbaren
Verfassem , und r Einsendern .' schmerzlich
fallen müsse ,

'
die schöne , Beschreibung

des Salzkammergutes 5 und des Land¬
wirthschaftsbetriebes im Layantthale ( das
einzige Gute in drey stärken .Octav .;
bänden ) so . wie die nettgezeichneten,
und sauber gestochenen Ansichten unter
diesen tumultuärifch aufgehäuften Bruch¬
stücken vergraben , und die * correckte,

. und gefällige Auflage an dieses fö höchst
verunglückte Firigerprodukt verschwen¬
det zu sehen .

'
.



ixxiii

, So wie ich offenherzig diese mei¬
ne Meinung (freylich •> : ich gestehe es,
.ein harter , aber gewiss auch ein höchst
gerechter , und eben so verdienter Aus¬
spruch) von der ich es : _ schon gewiss
bin 9 dass sie nicht isolirt da stehen blei¬
ben wird , zur Steuer der ( Wahrheit
hier niededchreibe , und  eigenhändig
unterschreibe , so werde ich mir als

.Herausgeber es auch angelegen - seyn
lassen , sie treulich , und reichlich im
Iri - und ?Auslande , und zwar auf Ko¬
sten mehrerer edlen für das Vaterland
denkenden Patrioten gratis zu verthei-
len , um durch diese neue Art der Pub-
licirung den leisesten Verdacht irgend
einer darunter verborgen liegenden Spe-
culation . zu beseitigen.

, . r Dixu

Klagenfurt dem io . Christmonats igii.
‘ , r J - x I - t , , *

Franz Graf v . s Enzenberg m. p.‘ k . k. würklicher geheimer Rath ,
Kämmerer , Commandeur des königl.

hungarischi St . Stephansorden , Präsident jdes
I. Oe. Appellations , ftnd Kriminalobergerichts

und Mittglied mehrerer gelehrten Gesellschaften»
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Bereits im Intelligenz - Blatte des Juny Hef¬
tes der neuen Annalen der Litteratur im
öst erreichifchen Kaiferthume 180 , mach¬
te uns Herr Dr . Sartori auf eine Beife auf-
roe rksam , welche er im Jahr 1807 , durch
die schönsten Partien der deutschen Pro¬
vinzen der österreichischen Monarchie
unternehmen würde. . . ,

Er erklärt } dass er hierunter Oester¬
reich ob , und unter der Ens , Salzburg,
Berchtesgaden > Rärnthen , Stcyermai’k , und
einen Theil von Ungarn verstehe.

•
Zum Hauptzweck dieser Beife machte

er sich nach eben dieser Ankündung die
Oekonomie dieser Länder , und ihre
mannigfaltigen Landwirthfchaftsmetho - '
den mit ihren Vortheilen , und Nachthei¬
len jedoch mit jener Rücklicht auf die
Naturgelchichte , und Geographie der¬
selben , die ihr hohes Interesse in die¬
sem Bezüge verdient.

A Herr
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. Herr Dr . Sartori verspricht weiter,
unsere bisherigen schlechten Provinzialgeo¬
graphien zu verbessern ; die Höhenbestim¬
mungen unserer vaterländischen Gebirge zu
vermehren ; für Verbesserung , und Vervoll¬
kommnung unsrer Harten besorgt zu seyn ;
ergiebige Beiträge zu einer Geographia bo-
tanica ' dieser Länder zu sammeln ; bei der
Mineralogie vorzüglich auf den Bergbau Be¬
dacht zu nehmen , und er glaubt , CS dürf¬
te ihm durch sorgfältige'Sammlung in diesen
beyden Fächern vielleicht ^ gelingen 9 die
Auflindung der Gesetze des Zusammen¬
hanges zwischen Botanik , und Miner¬
alogie zu erleichtern.

Diese Reise erschien nun im Jahre 1811.

In ihrer Vorrede selbst ist diese An¬
kündigung nicht wiederrufen , und Herr
Dr . Sartori bemerkt , dass er zu dieser Rei¬
fe im July 1807 . von Wien aufgebrochen,

, und im Oktober desselben Jahres w ieder
dahin zurück gekehrt sey ; dass er kaum
25 Jahre seines Alters gezählt habe , als
er sie unternahm ; dass er nur nach fei¬
ner Uiberzeugung geschrieben ; dass er ge¬
lobt und getadelt habe , so wie et’ es für
gut befunden etc. Er ist ganz ohne Scheu
vor dem „Veritas odium parit “ und trozt
mit dem „Hony soit , qui mal y pense.“
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, Wir gestehen $ dass wir . mit , Sehnsucht
und Lust an die Lesung . dieses Buches gieri¬
gen. Gerade . diese Provinzen des österrei¬
chischen Kaiserstaates waren uns , von Ju¬
gend auf genauer bekannt geworden ; wir
hatten insbesondere Salzburg , Kärnthen und
die Steyermark verschiedene Mahl in ganz
-verschiedenen Richtungen durchstrichen j ^wir
hatten oft bemerkt , wie mangelhaft zumal
in Bezug auf . .Kärnthen die Kenntniss jener
Gegenstände sey , welche sich Herr Dr . Sar-
tori zum Zwecke seiner Reise machte^ Wir
brannten daher vor Begierde , , hierüber die
Sammlungen , und Beobachtungen, eines jun¬
gen Mannes zu lesen , dessen Thätigkeit uns
durch < seine Redaction der neuen Annalen
der Literatur bekannt geworden war , und
dessen weitumfassende Absichten , und Zu¬
sagen wir aus . der Ankündigung seiner Rei¬
se entnommen hatten.

Allein wie fehl’ sanden wir bei . der
Lesung dieser 3 Bände unsere Hoffnungen
getäuscht ? — Wie weit . unter der gemäs*
sigsten Erwartung selbst blos' eines Lese-
lustigen sind diese Reisen geblieben ? — Wie
so gar nichts findet man hier , was man
nicht anders wo weit besser , und vollstän¬
diger fände ; oder was nicht viel besser
ganz ungeschrieben geblieben ,

'Wäre . . ,
A 2 - ' We-
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Weder unser Beruf , noch unsere Ab-
lustj eine längere Zeit auf die Untersuchung
dieser Beisebeschreibung zu ' verwenden , ge¬
statten uns eine umständliche Beurtheilung
der vorliegenden 3 , Bände; Wir melden
kurz , dass die Herrn ' Schultes , • und
Vierthalei ' die Hauptquellen des Verfassers
für Oberösterreich , Salzburg ; und Berch¬
tesgaden sind j dass der Wissbegierige jeder
Klasse nichts neues in diesem . Werke fin¬
det ; dass dasselbe aus so heterogenen Bruch¬
stücken ' zusammengesetzt ist , dass man gros¬
sen Theils die den« verschiedenen Indivi¬
duen abgedrungenen Beiträge gleich mit
dem ersten Blicke erkennt ; endlich dass
kein billiger , und nachdenkender Leser sich
für seine Mühe belohnt , für die darauf
verwendete Stunden schadlos gehalten fin¬
den wird . Dieses im Allgemeinen ! —— *

, Allein die Provinz . Bärnthen ist von
Seite 12q . ’ bis . Seite 4 ° ^ . des Uten Ban¬
des auf eine so unglimpstiche Art ohne der
kleinsten , uns bewusten Veranlassung ge¬
schildert , dass wir es ' nicht ’ über uns ver¬
mögen , still - zu schweigen.

Eine genaue Kenntniss dieses Landes;
der Sitten , seiner Einwohner ; seines Ei¬
genthümlichen-,’ -und seines Gemeinen^ dann

ei-
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eine alte Bekanntschaft mit den mitgeschil¬
derten Provinzen giebt uns hinlänglichen
Stoff , vorzüglich über diesen . Theil der
Reisebeschreibung des Herrn Dr . Sar-
tori -t - weitläufiger zu sprechen , und sie
gehörig zu beleuchten . Wir kehren nur
vor unsrer Thüre . *

Vorerst muss jedem Leser mit dem
Blatte 129 . des Ilten Bandes , mit welchem
Herr Dr . Sartori das Gemählde von Kärn-
then eröffnet , die Verschiedenheit des Sty¬
les auffallen . Es spricht nicht mehr der
junge angehende Mann von <a5 Jahren.
Ein übelgelaunter , ein - mit Machtsprücben
um sich werfender , ein von unzeitigem Ey-
fer hingerissener , seinen Gegenstand , nur
überblickt , nicht durchgesehen habender

Red-

Sind die ; übrigen Provinzen , ' und die Bewoh¬
ner , z. B. die Stifter, .zum heiligen , Kreuz ,
und zu Lilienfeld , deren verehrte Aebte Mit¬
glieder der N. , Oest. Herrn Stande sind , ja
ersterer selbst Ausschussrath ist , urid die schö¬
nen Linzerinnen , mit den ihnen zugetheilten
Losen zufrieden , . so müssen wir es geschehen
lassen . Dadurch aber wird unsre Achtung,
und Zuneigung gegen Sie nicht im geringsten

. geschwächt , und wir versprechen uns von ih¬
rer Billigkeit das Nehmliche . Seiten 28 — ' 89.
5o ;— 55 , 410 — 4 * 3 . des ersten Bandes.
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Redner bemcistert sich von hier an des
Katheders , und drängt seinen Zuhörern sei¬
ne Ansichten ' für Wirklichkeiten auf. . Die
Beweisedie er uns schuldig ' blieb , wol¬
len wir ihm mit freygebiger Hand , mit¬
theilen . Uiberdies ist aus einigen Stellen
der Reisebeschreibung selbst zu entnehmen ,
dass Herr Dr . Sartori auf seiner Reise durch
Kärnthen kaum mehr als 5 höchstens 7 Ta¬
ge >zugebracht habe . Von RcilllWeg bis
nach Völkermarkt verfolgt : er die Post¬
strasse , . zieht gewaltig . über die Postbedie¬
nung los , und geht schnellmöglichst über
Wolfsberg 9 und die Pack ' nach Gratz.
Auch in Kärnthendieser von ihm getauf¬
ten terra ancognita , macht unser Länder-
Entdeoker ' Nachtreisen , welche er für . sei¬
ne Beobachtungen schon in Salzburg sehr
geeignet gesunden hatte ; (S . 68 . 74 . 78.
106 .) er nennt " die an , seiner Strasse lie¬
genden Hauptstazionen , und weiss von kei¬
nem andern Neben - oder Zwischen - Orten ,
die trocknen Nähmen derselben sind ihm
nun schon Veranlassung genug , um schwan¬
kende Volkssagen , entstellte Erzählungen,
ja selbst blosse Erdichtungen anzureihen,
und diese alles nun , um sagen zu können,
ich — ich bin der erste , der Licht in das
Provinzialdunkel der Binnenländer , die ich
bereiste , gebracht bat . Mit Ausnahme ei.

nes
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ne » Theils der Poststrasse in Kärnthen sah
Herr Dr. > Sartort also selbst nichts ; sei¬
ne Schilderung dieses Landes ist entweder
abgeschrieben , oder aus Erzählungen ge¬
nommen. Ja wir glauben, , dass es eigent¬
lich zur Ehre unsers ' Beobachters gesche¬
he , wenn wir die Vermuthung äussern ,
das» er an der Verfassung ' der Reisebe-
‘schreibung durch Rärnthen den allerklein-

x sten Antheil habe. •

Wessen Augen entlieh er also , um uns
so scharf zu besehen ? Man höre , und.
erstaune. Ein transcendentales Genie , da#

. uns ein ferner , und kinderreicher Theil
des weit ausgedehnten Deutschlandes im
armen Wanderkleide zuschikte , welches in
Klagenfurt feine , Studien vollendete , und
gleich darauf in Versorgung tratt , unzufrie¬
den , dass man nicht unmittelbar die ansehn¬
lichsten , und einträglichsten Posten ihm ein¬
gab ; aufgebracht , dass man seine neuge¬
backene Schulweisheit nicht allgemein an¬
erkennen wollte ; erbittert , dass , man ver¬
dientere , und erfahrnere Innländer auch
etwas gelten liess , theilte Herrn Sartori
feine Bemerkungen mit , durchwürzte sie
mit dem reichlichen Vorrathe feiner eige¬
nen Spezereyen , und erhöhte sie durch die
Anmuth seines Styls . Aber nicht genug;

sich
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sich über seine Verkennung gerochen glau- ^
bend , verliess er unangemeldet den Brod-
vater , und wanderte wieder aus , um nahe
an uns auf einer Lehrkanzel zu glänzen,
Dieser Kraftmann der kein anderes Land,
als Kärnthen je sah , diess heist , beobach¬
tete , wohin er nöch unreif kam , schuss sich
ein Ideal , ein philosophisches Eldorado ,
beurtheilte darnach , die an ihn zur Wohl¬
thäterinn gewordene Provinz , und warf sich
zum Richter derselben auf. Aus dessen
Handschriften , aus dessen -mündlichen Uiber-
liefcrungen —- wir nennen feinen Nahmen
aus Menschenliebe , und aus Schonung für
leine besseren Angehörigen nicht — skizzirte
sich Herr Dr . Sartori , am öftesten mit sei¬
nes Gewährsmannes eigenem Crayon , fei¬
ne Umrisse , und stellte sie der Welt als
egene Erfindung , und Zeichnung zur Schau,
und zum Kauf aus . Eine Nachfrage bei im
guten Rufe stehenden Männern , die er zur
Beseitigung aller etw’a leidenschaftlichen Aus¬
künfte , ja nach Belieben hätte vervielfäl¬
tigen jkörinen , - würde ihn bald über die
Lauterkeit dieser Quelle in volle Kenntniss
gesetzt haben . Allein die Blitzschnelle der
Reise , und . die Wohlthat schon vorsindi-
ger Materialien 1 schien diese nothwendige
Vorsicht nicht zu erlauben,

Die
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Die unterste Volksklasse , und einige
Blödsinnigen , sind fein wichtigster Beobach¬
tungsgegenstand. Aus den Tugenden ' dieser
Ausgezeichneten stocht der nun Ausgewan¬
derte die Krone , welche die Carinthia
trägen soll y und ; so lässt es sich begrei¬
fenwie , das arme Ländchen unter dieser
Federr wegkommen müße. , sobald sich ih¬
rer. Jemand zur Schilderung . desselben be¬
dienen wollte . * ; < . r (

I
Diess , iß der Hauptschlüssel zum Büch¬

lein über Kärnthen. *
z <

Die . erste Hauptfcene eröffnet unser
Reisebeschreiber mit . der Bemerkung des
starken Hanges zum Wahlfahrten , und sei¬
ner Ausdehnung in Kärnthen.

Wir kennen alle von ihm aufgezähl¬
ten Wallfahrtsorte , und wissen , dase ; in

die-

* Dieser Fremde , der seinen Nährvater befeh¬
dete , und werfen wollte , bat auch seinen
miteingewanderten Schildknappen,

' und wie
billig — vom entgegengesetzten Bekenntnisse ,
um durch diese scharflinnig gewählte Control¬
le in das Innerste , und Geheimste der- ver¬
schiedenen Glaubensgenossen einzudringen.
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diesen 200  Meilen wirklich Maria
Saal , zä Maria Hüls , zu St . Leonhard , zutn
heiligen Kreuz bei Villach, jährlich an ei¬
nem gewissen Tage nachbarliche Kirchen¬
gemeinden in Prozessionen einziehen. Al¬
lein -wir fragen unsern «scharfsichtigen Rei¬
senden , und Abschreiber , ob er irgend¬
wo in einem katholilchen Lande von glei¬
cher Ausdehnung*f mit Kärnthen (mit einer
Bevölkerung von 160,000 Seelen in Oester-
reichisch - Kärnthen , und 112,000 Seelen
in Illyrisch - Kärnthen) eine geringere Lie¬
be zum Wallfahrten ', .und beschränktere
Verehrung der Heiligen entdeckt habe ?
Wir fragen ihn , ob er diesfalls in Ober-
und Unter - Oesterreich , in Ober - und Un¬
tersteyer , in Salzburg , und Tyrol nicht we¬
nigstens, ganz das Gleiche , vielleicht man¬
ches zu Gunsten von Kärnthen gefunden
habe ? .— Wir fragen , ob aus Kärnthen z.

-B . nach dem berühmten Maria Zell , jähr¬
lich mehr als höchstens 3o Wallfahrter von
der benachbarten Gränze aus Kärnthen kom¬
men ? —— Ja wir erkühnen uns sogar , die
Frage noch ‘ dahin auszudehnen , ob Herr
Dr . Sartori denn wirklich des Dafürhaltens
ist , dass es ein arger , tödtlicher «Krebs¬
schaden für Religion , - Staat , und Philoso¬
phie seye , wenn die Leute mehr RellglO?

und mehr GldUbeil haben , oder wenn
die - ,
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dieser ihr . Glaube feine andere Richtung
nimmt , als er\ in dem Vaterlande . seines
Einflüsterers hat.

Man glaube übrigens nicht , was man
von der Menge Pilgrimme , die da Schaa-
renweise an den kärnthnerischen Wallfahrts¬
orten von Ostern bis Pfingsten herumziehen
sehen zu können vorgiebt , nicht einmal mit
dem stärksten Vergröfferungsglase därfte das
winzige Objekt deutlich sichtbar werden ! *
Wir finden in Kärnthen nur das , was in
katholischen Ländern überall gewöhnlich ist.

f

Und wenn wirklich in den Oster - oder
Pfingstferien in drey , vier Wallfahrtsorten
des Landes ein grösserer Zusammenfluss wall-

 sahnender Landesbewohuer zu sehen wäre,
so gönne man ihnen doch diese Erhohlung ,

die-

* Herr Dr. Sartori konnte , wohl nichts davon
. selbst gesehen haben. Nach seiner Angabe war

er in . Kärnthen zu Ende des Augusts , oder
im September 1807 . eiri . Zeitpunkt , wo die
dringendste Feldarbeiten auch den Frömmsten
alle Hände voll zu Haufe Arbeit geben«
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diesen Ausflug . aus ihrer Hütte in eine
freundliche Nachbarschaft ; erlaube man ih¬
nen doch die Felder , die Wiesen , die An¬
stalten , den Segen , oder Unsegen ihrer
Landsleute zu sehen , und nehme man es
diesen durch die angestrengteste Feldarbei¬
ten ermüdeten nicht übel , wenn fle am En¬
de eines solchen frohen Ganges auch auf
Gott , oder auf einen Heiligen , dessenTu¬
genden ihr Priester ihnen rühmte 5 und hin¬
tendrein auch auf einen Kuchen , ein Stück
Braten , oder eine Kanne Steinbier denken ! *

AL

♦ Sind. Wallfahrten nicht Volksfeste ? Erzeugen
Sie nicht 'Berührung , Vereinigung, , gemein¬
schaftliches Interesse , und Vaterlandsliebe ?
Sind es nicht diese Vakanzen des Volkes , wel¬
che in ihm noch eine Idee nähren ? — Le-
s^n wir diese frohen Feste ’ in den Annalen
vöp Rom , oder Griechenland 5 gleich finden
wir , dass fie uns ansprechen' , dass in ihnen
irgend etwas Geheimes , irgend eine Idee sich
anrege . Warum wollen wir dieses nicht auch
in unsrer Zeit finden ? Muss alles in cin^ r
Entfernung von Jahrtausenden stehen 5 um nach
der Abglättung des Kleinen , Aeusserlichen,
Zufälligen in seiner wesentlichen Gestalt zu
erscheinen ? — ' 1
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Allein unser Reisender weise uns vier
im i gten Jahrhunderte neu entstandene V^all-
fahrtsörter in Kärnthen zu nennen. ; ja er
erhaltet der Nachwelt sogar die Geschieh,
te des .Ursprungs dieser Heiligthümer . Nur
zweyerley ist <dabey zu bedauern? , nähm¬
lich , dass diese Geschichten sich weder im
igten Jahrhundert , .noch so .ereignet ha¬
ben , wie sie erzählt werden ; und dass —
indem nur Blödsinnige diese Wallsahrtsplät-
ze zu erheben bemühet waren , das Land
Kärnthen davon nichts weiss , ;und die Er¬
zählung davon überhaupt nur einen muffi¬
gen Anecdotenjäger unterhalten konnte. Wir
■andern Leute können die . Unglücklichen
nur beklagen , welche die - Zeit auf solche
Art todten müssen. , um ihrer los zu werden . —

Mit einer Einleitung , „ worin der Epi¬
kureer Horaz eine sehr christliche Lehre
zu besiättigen gerufen wird , geht unser
Länderbeschreiber auf das Kapitel von Wahr¬
sagern über , und behauptet , er habe in
keinem der . katholischen Länder , die er
kennen lernte , einen so ungezähmten Hang'
des Volkes wahrgenommen , die verschlos¬
sene Vergangenheit , und Zukunft zu ent¬
riegeln , als in Kärnthen.

Hätte
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Hätte derselbe Steyermark , Oesterreich,
Wien , Salzburg (Stadt , und Land) Tyrol,
Bayern'

, und insbesondere die Geburtsstadt
seines Gewährsmannes kennen gelernt ; so-
würde er leicht bemerket haben , dass die
Thorheit der. Wahrsagerey in Härnthen mit
Büchsicht auf jene Länder ohne Merkwür¬
digkeit seye. /

Hätte er Kärnthen . selbst? genauer ken¬
nen lernen : so würde er gefunden* haben,
dass so wie eine Schwalbe keinen Sommer
macht , auch ein , oder zween Thoren im
Lande nicht hinlänglich sind , um die gan¬
ze Provinz als versunken im Schlamme der
Wabrsagerey zu schildern.

Ebenso verhält es sich mit dem Ge¬
spensterglauben. Es wäre unbegreiflich , wie
ein »Mann, der als Becensent , als selbst
Schriftsteller öfter ,

' kls einmal aufgetretten
ist , dem es an Anlagen , und Kenntnissen
überhaupt* nicht fehlt , es sich abgewinnen
konnte , den vielen ’ Freunden einer stati¬
stischen, - geographischen , näturhistorischen ,
ökonomischen , geschichtlichen LectlisCj
eine so fade Schreiberey , vollgepfropft -mit
solchen - unter aller Beurtheilung stehenden

al-
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alten Weibermärchen ; auszutischen , wenn
nicht die Nothwendigkeit die Bogenzahl zu
vermehren , und die Bequemlichkeit, , nicht
erst mühesam sich selbst ~uni 1bessere Ma¬
terialien umzusehen , einen befriedigenden
Aufschluss gäbeJ '*o Bey solchen«. 'Motiven
kömmt ein Schriftsteller dahin , auch Ge¬
schichten , wie Seite 141 , und > 47 « merk¬
würdig zu finden ;• > und ' - in einer Reisebe¬
schreibung seinem Lesepubliküm vorzulegen.

. . Tenet . insanabile multos
scribendi caeoethes , et aegro in Corde senescit.-

Juv. Sat. VH. 5i.

Eine wunderschöne , und gründliche ,
naturhistorisch - geographisch - philosophische
Deduction des Glaubens auf böse Geister
führt uns mit gütiger Hand in dieses Ge¬
bieth . * H . S . bemerket , dass sich die Wetter
feit 14 Jahren von der Nordseite häufiger,
und gewaltiger einstellen ; er hört 1in ganz
Kärnthen in jeder Kirche mit allen Glo¬
cken Wetter läuten ; er sieht die Weiber,
wie Furien , sich der Glockenstricke be¬
mächtigen:; ' er last zui< Zeit des gewaltig¬
sten Läutdns in den Thürmen einschlagen ,
die Läuter todt bleiben ; , aber damit ist
der Feuereyfer des ungeheissen ein und
ausgewanderten Anecdotensamlers noch nicht x
abgekühlt ; er läutet mit dem Altarglock-

chen
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eben , mit Lorettoglockchen , mit und oh-
ne bezahlten Personen ; .er schiesst in die
Wolken , er stellt . eine telegraphische Li¬
nie auf , um die Ankunft feindseliger Ge¬
witter anzuzeieen etc . und diess alles schreibtQ * - -■- *

treuherzig Herr Dr . Sartori nach . . . .
v ’ • ' 1 - — ** J

’ 1‘ 1 f *

; Wir •; Bewohner des Landes Kärnthen
wissen von allen diesen Raritäten wenig ,
oder nichts . Wir waren . in Pfarrdörfern
Während des Zuges eines Ungewitters , oh¬
ne dass Wetter geläutet wurde ; wir waren
in anderen , wo man zwar , aber ruhig,
und auf die ganz , gewöhnliche Art läute¬
te , da die Regierung , dieses . Läuten den
Gemeinden • freygegeben , und das Abstellen
desselben der Belehrung - der Priester über¬
lassen hat . Wir haben es nicht wunder¬
bar , wohl, aber sträflich gefunden , dass un¬
ter den in Gebirgsschluchten zerstreuten
Pfarrkindern der Pfarre St . Urban. (Seite
154 .) bis 4 waren , . welche ihrem bra¬
ven Pfarrer nach einem fürchterlichen Ha¬
gel , welcher ihre Hoffnungen ganz zerstör¬
te , unverschämt, begegneten . Dieses arme
Volk hatte seine Saaten bereits . im 4ten
Jahre durch Hagel eingebüsst ; das drücken¬
de Elend , der Schrecken , die Verzweif¬
lung konnte <L — 4 unwissende Weiber zu

thör-
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thörichten Schritten 'verleiten. Allein wir
bemerken , dass es die Nachbarschaft des
Pfarrers selbst war , welche ihn vor Un¬
bilden schützte , dass nur a oder 3 Indivi¬
duen der ’ Pfarrgemeinde strafbar waren ,
und dass uns diese Umstände vom Pfarrei

*

*
zu St. Urban (welcher seither -aus eine gu¬
te Pfründe promovirt wurde) mitgetheilt
wurden. - ' ■ - .. .

Weich ’* eine Reihe von abgeschmackten,
nicht lesenswerthen Geschichtchen finden
sich von Seite > 45 — i58 . zusammgehäuft ?
"Wie wenig muss der die Menschen , und
luänder kennön , welcher eine Sammlung *
solcher einseitig aufgefasser , generalisirter
Thorheiten für das karakterischische Bild einer
Provinz geben bann ? So lange wir noch
Priester haben , welche über die Frage : Sei¬
te 157 in Verlegenheit kommen , und in
der Hosverordnung vom 5ten August 1790
nichts weiter , als eine Bewilligung sehen,
Wetter zu läuten : * so lange kann Karn-

B then

* Zulange fand man es der Mühe werth eine
höchst g 1 ei c hgül fi ge . Sache als wich-

* tig zur Sprache zu bringen. Es läute , .wen
’ es freut Diese Kleinigkeit ift nützlicher , als
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then den übrigen katholischen Ländern nicht
•voreilen , < . t,

Allein auchv . Seite 158 . bis 17g . rei¬
het * sich eine Plattitüde , und Armselig¬
keit an die andere , Wir haben die Ehre
dem Herrn Reisenden hierbey zu bemer¬
ken , dass wir in Kärnthen auf dem Lande

v in einer entlegenen Gegend gebohren sind;
dass wir . uns feit unserer Geburt mit Aus¬
nahme von 1 o -- 1 a Jahren , theils in der
Hauptstadt Klagenfurt , theils auf dem fla¬
chen Lande aufgehalten haben ; dass wir
aber nie so glücklich waren,' von einer
solchen Blumenlese der Roheit , der Ein-

’ falt , und des Aberwitzes etwas zu hören,
und ihrer auf unseren vielfältigen Excursio-
nen ansichtig geworden zu seyn. . Wir
halten sie daher für das freye Spiel
einer erhitzten Einbildungskraft , und

für .

die ganze neueste Reise , wenn sie auch '
nur die Furcht abwehrt. x Man hat die Phy¬
sik, die Religion , und die Regierung in diese
geringfügige Angelegenheit verwickelt , und die
Kurzsichtigen schreien»einer dem andern nach.
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für den Zeitvertreib eines leidenschaftli¬
chen Beobachters , der sich mit nichts bes¬
serem zu beschäftigen weiss , als die einzel¬
ne Thoren eines Landes mühefam aufzü-
suchen , ihren Verirrungen nachzuspühren,
selbe mit , eigenen Zusätzen , und Anmer¬
kungen niederzuschreiben , und diese Dar¬
stellungen sodann , als eine genaue Schil¬
derung der gesammten Bewohner anzuge¬
ben , und nur flüchtig durchziebehden Rei¬
senden , als wichtige Beyträge mitzutheilen.
Bemerkenswerth < ist , wie gut Herr DrJ
Sartori diese - \ am inneren .Gehalte reiche,
und einer öffentlichen Bekanntwerdung so
■werthe Geschichten in ‘ seine Reisebeschrei -*
Lung .einfügte.

Seite 129 i3o betritt er den kärnth*
neriseben Boden ; er giebt uns nun von S.
i<Jo . bis 179 . eine lange Reihe von albef-
nen Erzählungen über das eben betrettene
Land zum Besten , und schliesst sie Eier
bey der ersten Kärnthner ’schen Ortschaft
indem er sagt : „Unter diesen eben nicht
sehr erfreulichen Erfahrungen erreich¬
ten wir—

. G m ü 11 d.

Also auf dem Wege von . RennWeg
b « nach
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lisch Gmülld , WO kein Dorf , keine Ge¬
meinde ist , erfuhr dieses , der erst auf
Beobachtungen ausgehende Reisende ? Seine
Erfahrungen wären dieses ? — Wir begreifen
überhaupt nicht , warum ' Herr Dr . Sartpri
sich mit fremden Federn schmückt ? Seine
eigenen hätten uns ungleich besser gefallen:
und wir hönnen nur die Wahl bedauern,
die er getroffen hat.

' i >■' ' • • l , \
' - . ‘ v ‘ T ' t • - ’ x

Gmünd ist nach Herrn Sartöri S.
179 ein Marktflecken , und im Jahr 1797

bey Gelegenheit der französischen Invasion
abgebrannt.

Beydes ist unrichtig : Gmünd ist feit
uralten Zeiten eine Stadt f in allen Geo¬
graphien als solche aufgeführt , (Büsching :
eine kleine Stadt am Liser) und brannte
nicht im Jahr 1797 sondern 1792 durch
einen Zufall in der Fassnacht ab . Nach
diesen zwey wichtigen geographisch - histo¬
rischen Entdeckungen wirst sich unser Rei¬
sende wieder ins Feld der Schilderungen,
und misst den Grad der religiösen , und
moralischen Cultur der Führer des käruth - '
11er’sehen Volkes . Den Eingang macht ei¬
ne sehr schöne Vorrede vom Einfluss der

Füh- '
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Führer , $uf das arme Volk , und der Herr
Erzähler bedauert siillseufzend das Los der
Unglücklichen.

'
. .

• ri / s * < < ’ /

. . Er spricht zuerst von . Beamten in
- Kärntheh.

. - »Die meisten Beamten in Kärnthen —
»heist es — erfüllen keineswegs die For¬
derung , die die Menschheit an sie
»macht. •-- Die wenigsten haben die
»Rechte studieret &c , — das Kreisamt
»in Klagenfurt fand es im Jahr , j 807.
»nöthig , die Kenntnisse der,Beamten —•
»zu prüfen .«

, Wir sind so frey , dem Herrn Dr . Sar-
tori , oder feinem Berichtleger hier einiges
zu erinnern . Diejenigen Beamten , Wel¬
che Justitzgeschäfte zu verwalten haben,
muffen nach den in der terra incognita be¬
stehenden Gesetzen die Hechte auf einer
hohen Schule , oder einem Lycäum schlech¬
terdings studiert haben , und sich mit den
Zeugnissen der ersten Klasse wenigstens aus-
weisen können.

. Wä-
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Wäre gegen diese streng beobachtete
Gesetze dennoch ein Nichtjurist -vielleicht
hei einem Patrimonialgerichte irgendwo zu
finden : so hostet es nichts ,• als eine ein¬
fache -Anzeige an das Obergericht , um . so¬
gleich einen gesetzlich geprüften Richter
zu erhalten .

‘ ' - • ' :r

Beamte in politischer Laufbahnen
hey Werbbezirken etc haben ihre ' eigene
Prüfung beym Kreisamte zu bestehen , und
von diesen sind mehrere auch im Jahr ’ 1807
über schwere Polizeyübertrettungen geprüft
worden . Die Klauseln der Kurrenden , ,oh-
„ne UibeiTchreituög des Termins &c/t
sind Stylus Curiae , und in ganz ' Oester¬
reich üblich . Man muss von keinem Justitz-
gange in Deutschland , vo;i keinem Code de
Procedure etc .

’ einen Begriff haben , um
unseren Gerichtsgang langsam zu finden . —-
Wenn es wahr ist , dass bey Patrimonial¬
gerichtsbarkeiten /lie HerrsehaHen den Be¬
amten stellen , und diese Gerichte "über¬
haupt wegzuwünschen , wären : so ist doch
eben so wahr , dass ein solcher Beamte
vom politischen , und Justitz - Obergerichte
scharf geprüft , und anerkennt werden muss,
um sein Amt verwalten zu können . Die¬
le Oberinslanzen find keinen anzuerkennen

be-
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befugt , ausgenommen , er besitzt die von
den Gesetzen ' geforderten Eigenschaften,
und Kenntnisse . Beamte bey Schmelzöf¬

en , und Hammerwerken (deren angeb¬
licher Stolz dem Sitten 'mahler so unerträg¬
lich * schien ) sind nur Privatbeamte , haben
in den Gang Oer Staatsverwaltung keinen
Einfluss ’

, und es ist ihnen zu verzeihen,
wenn sie — • die Unkenntniss des Fragbrs
wahrnehmend .— keinen Beruf in sich fan¬
den , ihm ein Collegium zu lesen.

überhaupt werden wahrscheinlich in
Kärnthen , wie aller Orten in der Welt
sich unter den Beamten auch einige we¬
nige finden , die nicht ganz das sind;
was sie seyn sollten : wir kennen sie nicht,
dagegen den weit grossem Theil als
solche , die fähig , thätig , redlich , und
uneigennützig , ganz den Absichten derRegierung
entsprechen , und dafür auch die Achtung , und
den Dank einärndtnen , der ihnen gebührt:
und wir hoffen , dass der Herr Dr . Sartori
bey einer neuen Auflage seiner vielgelese¬
nen Reisebeschreibung , den allzugrellen i
und generalisirenden Ausspruch u—die mei¬
sten Beamte erfüllen keineswegs die ; For¬
derungen , die die Menschheit an sie macht -;—
zu mildern sich aus Gerechtigkeit angetrie¬
ben finden wird.
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t , Es kommen i8 zj die Priester des
Landes , an ' die Tagesordnung . Das Gewe¬
be , von . Gemeinheit , und Langweiligkeit,
das Anschulden der ganzen Provinz über
Thorheiten , und - Alfanzereyen . des einen
öder andern von uns , allgemein . .. verlach¬
ten oder , bedauerten Blödsinnige ^ » seiden:
nh ?r : die ungerechte - „Vertheiluug dqr , Be -,
nesizien ; etc » füllen . .die Blätter , bis S , 196.

Hier kömmt endlich einmal eine zum
Theil richtige Bemerkung , dass ein bedeu¬
tendes Hinderniss der geistlichen Wirksam¬
keit in der zu ungleichen Eintheilung der
Pfarren des Landes liege . Wiewohl auch
diese Rüge viel zu allgemein ausgesprochen
ist , so . verdient sie dennoch die Aufmerk¬
samkeit der Ordinariate , weil solche -Feh-

, 1er zu beseitigen , der guten Sache wesent¬
liche Dienste leistet.

beherziget man aber , und kennt sie
genau , die übergroßen , unzähligen , und in
das grosse Ganze eingreifenden Schwierig¬
keiten , die dabey zu bekämpfen sind; nimmt man
billige Rücksicht , auf die rasch . auf ein¬
ander gefolgten Ereignisse der Zeit , so wird
der . Aufschub einer der weltlichen , und

geift-
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geistlichen Regierung ' nicht entgangenen Vcr -?.
beflerungs - Anstalt,keinen Geschäftskundi¬
gen befremden und , gewiss wäre Niemand
verlegner , als der Herr für . Sartor^ -^w^nu,
er Hand an . das . , hcrculische ŷVerk, legen.

. iijxjs'ica 4’?. ro jdüU 'iJ .‘s ,
- ’ioti ’x ‘ ■. ' ' ■e '
. < Seite 198- erfahren wir , dass,, sich in

dieser terra * incognita viele Ausländer nie-
derlaslen. „Die Chirurgen , Fabrikanten,
„Uhrmacher , Tischler , Kupferschmiede , ü-
„haupt die Künstler kommen vom Auslande.“

/ ' *
Wir Kärnthner bitten diese . Nachricht

 so zu nehmen , wie .sie ohngefähr auf alle
österreichischen Länder passt.

Uiberall hat das gute 3 Volk von Oe¬
sterreich piit Zutrauen , Freundschaft ..

' und
Hingebung eigner Vortheile -7— Fremde auf-,
genommen . . Unter den vielen Fremden,
welche es in seinem Schoosse auf̂ og,und
nährte , sind nicht wenige Dankbare , wel¬
che die bewiesene Freundschaft erwiedern,
und das neu erworbene Vaterland durch
Treue , und verständige Dienste entschädi¬
gen , und wir sind froh , die Zahl unsrer

gu- ,
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guten durch diese vermehrt zu haben . Al¬
lein unter der nicht kleinen Menge , der
ihr Vaterland mit österreichischem Boden
vertauschenden giebt ' ös freylich ' auch ' ei¬
nige / die sür uns nicht ' für sich — beP
ser daheim geblieben wären : und wir hät- f
ten eben nicht Ursache es zu bereuen,
wenn wir minder einladend , und zuvor¬
kommend *gewesen wären . Nationalität er¬
hält 1 sich am besten in Einheit . :

„Durch stillschweigende .Bedingungen
„und ausdrültliche Versprechungen sagt Hr.
„Sartori habe man auswärtige theologische
„Zöglinge angeworbdn , und diese Männer
„ihrem Vaterlande entlockt ? —

Eine Anschuldigung von der beleidi¬
gendsten Art ! Die würdigen Mitglieder der
allgemein • verehrten > Consistorien , Ssind ganz
unfähig , sich so niedriger Hand - und Kunst¬
griffe zu bedienen * bedürften auch 1 auf
keinen Fäll ihrer , da ihnen hur die Wahl
unter den selbst sich anbiethenden schwer
wird . Der Angeber mag also auf Bewei¬
se , und Verantwortung über diesen , höchst
unbehutsam , ihnen nicht blos zugemuthe-
ten , sondern trocken angeworfenen Men¬

schen-
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schenraub bedacht seyn. Wir schließen den
Artikels über die nur mit uns ' geniessen , nicht
aber - sich hationalisiren ' •wollenden- JEinwan -<'
drer , öder Entführten , wie sie hier bezeich¬
net (werden '

, mit ' ‘dem Seite - 2 oo r angeführt
ten -' erhaben - dichterischen * Wunföhe : z

•\ ,Dass i diese - Herren ’,c eh’ • in dieSchat- -
- /,tenwClt ’ ‘ 'Elysiums - der • ‘selige ■ Geist _ sich’

' „ senkt, ' die Flur -begrüssen , wo sie —<
hgebohren 1 sind. 44 ' '

Seiten - 202 kömmt die 1 eigcntliche Ge-
burts 'siättei beschrieben vor -, woraus ■ diese
Schilderung des unglüklicheri Kärnthens ,
gleich einem Pilze über Nacht aufgeschossen ist.

• Die Unzufriedenheit eines
Fremden mit der Nichtaner¬
kennung (einer eingebildeten
Ve rdien ste . — !1 /

♦

• Und dannwas kann ärgeres gedacht r
und gesagt werded ? als dass ein Ober-
rheiner , - oder Franke blasphemisch „auch
so ein Schwabe “ genannt Werde ’ (Seit©
20S ) , v
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r ypn t -de.m majestätischen , geschichtlich-
pittoresken. , ; .„ Äls Montezuma -, in feinem
„Eigensinne “. . (Seitesj 202) ,bis fdahjp , v^o
unser Herodot , .ungekanntj mit dem gros¬
sen jPatrone der Protestanten , dem Lede¬
rer Wastel < in Feldkirchen gesprochen,
und „ihn vortheilhaft geprüfet hat (Sei¬
te 208 ) ; dann von hier durch die Perlen-

’reihe . der , belehrendsten \ ; Episoden, , ,z. B.
über die } Prophetinn Angela ; Jiber die Art
der Glaubensbelehrung , über.w.die , Dishar¬
monie zwischen Katholiken , und Protestan¬
ten , über den bekehrten Pfleger (Seite 202’
—— 216 ) bis zu dem kraftvollen Epiphone-
ma — „So greift oft ein scheinbares Et-
„was ■in die Räder der Weltgeschäf-
„te ei i) , und ,bestimmt das Wohl,
„oder -Wehender Menschen“ - zeigt sich
der Herr Beobachter wahrhaft in keinem
seinen übrigen Talenten vortheilhaften Lichte.
Er kennt nur das Uninteressante, das Schläf-
i'ige , das Unkarakteristische. Die gebilde¬
tere Mittelklasse des Volkes in Kärnthen ist
ihm ganz fremd ; er wühlt nur in dem Keh¬
richte , welchen der Bettler , der Verwahr¬
loste , oder der Thor vor seiner Thür lie¬
ßen hat. Wir finden nicht , dass der

Pro-L
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Protestantismus in Kärntheri über Hand ge¬
nommen ; wir können 1 von beiden K 'öhfelli-
onen die gröste Anzahl sich J gut

"
vertragen¬

der Lehrer , und Schafe ; wir wissen von
einem derley grossen odei ’ kleinen Conflick-
te j von einer wechselseitigen  Beligionsstöh-
rung , nicht einmal von einer Disharmonie
auch nicht eine Sylbe , und wir zweifeln
sehr , dass ausser einem Weisslingen , oder
Bandel —— und - diese ;Race von Zeloten iß
längst ausgestorben — noch'

jemand anderer
jene Nüssen auszuknacken gebe , welche un¬
ser Sittenschildereiy uns S . socyauftischt.
Viel Reden f J ünd ' Schreiben ; und zugleich
immer ^ - währ Heden , -' und Schreiben , be-
vorab , wenn - es am Stoff "gebricht , iß ei¬
ne weit schwehrere Kunst , als ' manester sich
vorstellt , der ' rüstig die * ' Feder ' in die
Hand nahm . ‘ ; '

■“ - c

Die  Zahl der Protestanten war in
Kärnthen im Jahr 1792 . .16,562 Seelen;
im Jahr 1800 aber 17,686 Seelen ; und
im Jahre 1808 . — 17,259 Seelen . * Der

■ Zn-

* Hiervon zählte im Jahre 1792 der Klagen- ,
furter Kreis 49 2 Seelen ; der Villacher Kreis

’
16,070 Seelen ; im' Jahre iöoo der Klagen-
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.^Zuwachs beträgt also seit 20 Jahren 697
Seelen , d« h . er ist nicht einmal dem*

.natürlichen Ec völkerungsan wüchse gewäse. —

• k ~„Von Gmünd hinab gegen Villach süh-
nret die Strasse durch das schöne

L i se r t '.h a lw *

Diese lesens -wir Seite 216, ’ und be-
■wundernwas ein Nachtreisender in einer
terra incognita alles sehen kann . Wir ge¬
meinen , Kärnthner wissen nur , dass das ,Jji-
serthal ein kleines sehr enges Thal (längs der

,3uiser , eines -Flüsschens , das ■es bewässert
genannt, ) von Gmünd in der Richtung nach
Spital sey ; es nimmt nicht die Rich¬
turig gegen Villach , noch weniger bis

Vil-

furter Kreis 5oo Seelen ; der Villacher 17,186
Seelen , im Jahre 1808 der Klagenfurter 54^
Seelen ; der Villacher aber 16,717 Seelen.
Im Durchschnitte sind also (die Bevölkerung

- des Herzogthums auf 270,000 Seelen gesezt)
unter 100 Bewohner 94 . Katholiken , und 6
Protestanten , was diesem,Wächter Zion’s nicht
gefährlich scheinen soll.



Villach , , sondern endet „schon yor Spital,,
und hat , überhaupt, . nur eine Ausdehnungen
der Länge von , 3 4 Stunden Fusswegs.
Mit diesem geographischen Irrthume , wq-
durch doch wahrlich unsre Erdbeschrei¬
bung , , und unsre .fehlerhaften Landkarten
nicht verbessert werden , pssnet uns Herr
Referent einen neuen Speicher des mensch¬
lichen wissens - r die . Land wirthschaft,

• ■ J ■ j; r ‘

Das unbekannte Land kömmt , natür¬
lich • auch hier sehr schlecht weg , aber
der Memoiren Liferant , und,, der treuher¬
zige ( Nachschreiber scheinen in , diesem Fa-
*che etwas . schwach zu stehen . Die Backenl ,                    1 . 1werden zwar voll genohmen , wie -beysta-

. tistischen , geographischen, , geschichtlichen,
pittoresken Expediziönen jnanchmal der Fall
ist .; allein es sauset , und brauset nur , oh¬
ne etwas von seiner Stelle zu verrücken.

Wenn wir in Bärnthen wissen , dass
wir fast eben so weit von der guten Wirth -*
schast des Traun -wnd Haüsruckvierthels
entfernt sind , als die Bewohner Unterösier-
reichs , und Steyermarks : so sind wir doch
auch überzeugt , dass - nur ein Nachtbeob-
achtpr der Wirthschaft "der dreysig Berg-

- ‘ ‘
/ Bau-
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Bauern im Liserthäle J’ einen Vorzug vor
jener /ihl Drauthale rinräumen könne. ' Wir
haben beyde hundertmal gesehen , und wis-

Teh f
; lteine Differenz’

? ’ ' als dass sich jfene
mehr der * gewöhnlichdri Bergwirthschaft
nähert , diese eine ziemlich fleissige 'Wirth¬
schaft im ebenen Lände ist . l* r "

Der ' Bauer , der Knecht , uhd die Magd
■sind in Oberhärnthen , wo wir itzt (S . diy)
stehen , -weit fleissiger , als Dr . Sartori , und
fein *Gewährsmann glaubens

Das Gesinde ist ’ in Sommer nm 4 Vhr
Morgens bey der Arbeit , und drischt im
Winter bereits um 3 Uhr früh . ’.

5 '  *

’ : Uiberhaupt aber , . wenn man die Be¬
schaffenheit der Erzählung Seite 217 —
223 in Betrachtung zieht , wird man sehr
zweifelhaft , ob der Erzähler eine Land-
wirthschaft jemals gehörig besah . * Er

hat

* Die Abhandlung über die stuhär des türkischen
Weitzen , die der Herr Sartori der Alierhauge-
l’ellschaft . allhier einsandte , um als Mitglied aus¬
genommen zu werden , hänn in Hintermanns Wer¬
ken , und im Wiener ökonomischen Halender
nach gelesen werden.
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bat läuten gehöret ; und weiss nicht wo,
pflegen die Bewohner der' 1 terra ' incognitä
zu sagen / Nirgends ' in dieser’sublunarischen
Welt giebt es ein tadelloses *Dienstvolk
und nirgends ein durchaus tadelhaftes . lli-
herall kömmt dabey viel auf den Dienß-
geber , und Oie ' Hausregiei’üng ’ an ; allge¬
mein , nicht nur im Lande - Kärnthen , be¬
darf män eider zweckmässigenGesinde - Ord¬
nung <— Seite 2 2 2 . werden jene — welche
fleh durch diese Reisebeschreibung bis da¬
hin durch zu arbeiten Mütli ,

' *und Beharr¬
lichkeit genug hatten , eine in ßätisiischei’
Hinsicht sehr merkwürdige Thatsache lesen,
nähmlich , dass Freyherr v. Koller —
Italiener zur Niederreissung eines alten Ge¬
bäudes aus Italien kommen liess.

Dann ist auf eben diesem reichen 'Blat¬
te auch die pittoreske Schilderung eines
gelehrten Pudels zu finden , welche für Kin¬
der sehr unterhaltend zu lesen ist , und die
man gleichfalls nur im Wunderlande Kärn¬
then findet.

Die ständische Akerbaugesellschast in
Klagenfurt wird ohne Zweifel durch die
ihr- S, . 223 « 224 angegönte . Schonung, und

G ‘ un-
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unser als Monograph des Mays allenthal¬
ben rühmlich . bekannte Dr . Burger über
das ihm . ' ertheilte , Lob des Kenner ent¬
zückt seyn.

Und welche neue Beobachtung , giebt
uns dieser Smith ? — Er weiss , dass die
.Theilung der , Arbeit , etwas verwerfliches
ist. In . andern r Provinzen , z. B . in dem
ideirten Eldorado — arbeiten alle unter
gemeinschaftlichen Leitung des Bauers. *
Seite 317.

. Was

* Um alles tadellos zu machen , und einen Op¬
timismus sondergleichenherbeyzuführen, braucht
eine Regierung nichts zu thun , als Stuben¬
gelehrte auf Reifen durch die zu beglühanden
Länder zu schihen . Regierungskommiflare kön¬
nen bequem ander Landstraße sieben , und ab¬
warten , was diese Weltbeglüker rechts, - und
links vom Wagen heraus winken , vorschla¬
gen , entdecken , verbeflern , und ausklären !
Friederich der sogenannte einzige , sagt in
seinen Bl iesen an D ’alembert , hätte ich eine
aufrührerische Provinz recht hart zu bestras-
fen , ich gebe ihr einen sogenannten Philo¬
sophen zum Gouverneur.
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Was' - in Kärnthen mit 14 Knechten
hart gethan , wird , bestellt man nach fei¬
ner Erfahrung anderswo mit 4 Knechten
bester. (Seite 218 ) Er ordnet an , dass
die Unterthanen von den Herrschaften nicht
blos wegen Gabenrückständen t sondern auch
wegen Unsleiss ihres Eigenthums entsetzt
werden sollen . Er taxirt auch ' die ’ Dien¬
ste der Knechte , und Mägde , und findet
wenig Schafzucht im Lande , weil cs we¬
nig Kleebau gebe . -

Er wähnt , dass die Kartoffeln erst seit
j 5 Jahren gebauet würden , (da sie Herr
v Thys bereits im Anfänge der aten Hälf¬
te des i8ten Jahrhunderts nach Klagen¬
furt brachte) und ärgert sich , dass die Leu¬
te in Kärnthen nicht auch , wie im Ge-
burtsßädtchen seines literarischen Handlan¬
gers blos nur von Kartoffeln leben . * Er
w eiss —— —— doch genug ’

C 3          Wer

* Es ist eine unverz eichliehe Sünde , zu essen,
was einem 'besser schmeckt , und sogar noch
etwas besseres zu haben , als Kartoffeln,
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Wer an solcher Waare Freude hat,
den bitten wir , das Buch selbst ' zur Hand
zu nehmen. Es bann ihm glücken, in 5o Seiten
auf tausend solche schöne Bemerkungen zu
treffen . Es muss dem denkenden Leser die
Instrucktion auffallen , die er der Akerbau-
gesellschaft hinaus ertheilt . Weis er dann
nicht , dass so ein Verein nicht die ge¬
setzgebende Gewalt , nicht die Mittel in
Händen hat , ihre wohlgemeynte Räthe durch
Zwang durchzusetzen ? weiss er es nicht,
dass ße nur durch Belehrung , durch Bey¬
spiele würKen , und nutzen kann ? glaubt
er , dass ein* festgesetzter Lohn , die Grund-
beßzer , und Dienfthalter binden , das Ge-
ßnde verhalten könne , ßch darnach zu fü¬
gen ? Ahndet er nicht einmal den gänz¬
lichen Verfall ' der Landwirthschaft , der
aus so einer alle bürgerliche Freyheit zer¬
reißenden Anordnung hervorgehen müße ?
Aber freylich , der Herr Dr . ist nur ein
titular Mitglied , und hat nie am Versamm¬
lungstische über practische Vorfälle mit¬
gestimmt.

Sei-
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Seite 23ß spricht der Verfasser von
der Gartenkultur , und ihrer , Vernachlässi¬
gung in Kärnthen. Wir glauben mit ihm,
dass sich jene , ungeachtet unsrer überall
zahlreichen , und gut gepflegten Gemüse«
gärten , noch höher bringen lasse ; wissen
aber nicht , in welchem Winkel dieses un¬
bekannten Landes derselbe sich befunden
haben müsse , um nicht einmal . die gemei¬
nen Gemüsepflanzen , mit welchen sich doch
tagtäglich die ganze Bevölkerung zum Theil
nährt , anzutreffen. . —

Nun erwacht Herr Erzähler wieder aus
dem Mittagsschläfchen , und fahrt S . a35 fort :

»Ich hätte noch viele Gelegenheit
»gehabt , solche bittere Erfahrungen zu
»machen ; allein ich war froh , dass
»mich die Postpferde in ihrem wac-
»kelnden Schritte endlich nach

Spital,

„brachten , wo ich leider “ -- —

Also auf dem Wege von Gmünd nach
Spr*
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Spital über deh ' Patriari , und Fratres * hat
Herr Erzähler alle diese bittern Erfahrun¬
gen (von S . 179 —— 235) gemacht?

• Welchen Dank kann ein nach Belehr¬
ung ' strebendes ' Lesepublikum dem Herrn
Verfasser dafür ' - wissen , dass ’ er ’ von Hai¬
lein bis' 'SpitäL nirgends ‘fiöh aufhielt1, kei¬
ne der” 1 attgebbthenen Gelegenheiten zum
Selbstfehen" benüzte , sondern- einzig , • und
ohne aller Prüffung die ' Verünglükte Nö'-
taten eines Eingewanderten , aufnahm , selbe
in beliebige Stücke zerriss , und so einen.
Lappen dann auf jedes von , ihm durchpaf-
sirte Ort in Kärnthen heftete ? diesen Cen¬
to in die Druckerey schikte , ihn pompös

’ankündigen , und vortheilhast reccnsiren liess?
Diese ist kurz die Geschichte der Geschich¬
te . ■ Wäre perßfflage nicht unter unserer
Würde ; hätten wir nicht die volle Achtung
für unsre Leser , die wir, ' und jeder Schrift¬
steller denselben schuldig sind , wie leicht
könnten wir es im Belustigen einer gewis¬
sen Klasse von ihnen , selbst unserm Author

zu-

* Zwey Berge zwischen Gmünd *
,
' und

worüber die Poststraflc führt.
Spital ,
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züvorthun ? Aber nicht Spott , nicht Hohn ',
nicht Witzöley soll den Eindruk der Wahr¬
heit schwächen , der wir getreu zu seyn' ,
uns verpflichtet haben.

: Mit dem , gewöhnlichen ' Scharfsinne
und interessanten Beobachtungsgeiste kömmt
unser Reifender ’ nach St. ' Patemion , >vd
wir .<flensölben schön wieder f wie ’es manch¬
mal auch Vatern Homer wiederführ , schlum¬
mernd finden.1 k > : : 4

■1. . -> ' < I r r> ' ’s
‘ f /v ’i .J -it/, ' . ■ - dl

Er glaubt sich in Spital , und beschreibt
dasselbe . Er fährt zur Bereicherung un¬
serer Geographie aus dem Wege von Pa-
temion nach „das schöne ’ Schlösschen
Landskron “ vorüber , welches’ liier gar nicht
liegt , und nur auf dem Wege - von Villach
nach Velden lincks auf einem Hügel in fei¬
nen Ruinen noch zu sehen ist- Von

Villach 1

weiss unser Reiseerzähler , dass die Villa¬
cher Alpe in der Nähe ist ; dass das Städt¬
chen eine niedliche Miene macht ; dass Pm-
dolph im J . i35q , die Türken 1478 cs
verheerten ; dass feine Geschichte im Ar¬

chiv
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ehiv vom Bamberg zu finden ' sey:; dass efc
einst der Stappelplatz . des italienischen Han¬
dels war .              x ' •

Die wichtige topographische , merkan-
tilsche '

,‘ . und ; militärische Lage dieser ur¬
alten . . Stadt <an ;>der Drau , und unferne der
Gail . im , ' Durchkreuzungspunkte . der ; Rom-
merzial - und , Poststrassen aus; .Tyrol , Stalz-
burg ,! Unterkärnthen 3 >.Rraiq,,. ? ,undHltalien ,
gerade vor den Mündungen der Pässe der
Karnischen , und Julischen Alpen , ist dem
Herrn Verfasser , da er wahrscheinlich zur
Nachtzeit hier war , nicht bekannt.

’ Ei ne <. Bemerkung wird den - Katholi¬
ken des Villacher ; Kreises; , noch r -am Sclus-
se zum Besten , gegeben . • . .

»Selbst der Fleiss der ämsigen Prote-
»stanten , die jeden : Fleck tragbaren Lan¬
des zu benützen wissen , kann diesem Bo¬
lden kaum , die . Nbthdurft ' an Hafer , und
»Haidekorn . .abgewinnen .« , , ■ e -<: .

s

.J.

i • ' ; ! JL :-ü . : > - ’•

Ganz
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Ganz unrichtig . iß diese Bemerkung ; ,
allein diese grundlose Voliebe, *die Bür¬
gerkrone der * Thätigkeit nur • dahin- jzu tra¬
gen , wo ein . Protestant ßzt j . Jsteht jedem
unpartheyischeiv ., Beobachter schlecht , am
schlechtesten- aber einem Katholischen. Man
kann , ohne intolerant , zu seyn jedem Ge¬
rechtigkeit . wiederfahren lasten .: , ; , .

• ■ - , •<> . j ■/ : ' -•                                             ■

■ ' ■ '
; e v - ■ r ü *

Dr . Schultes , dem man seine Macht- .
sprüche , Lästerungen , und Irrthümer hoch
leichter verzeihen kann , weil , ersdöch et¬
was gelernt hat , weil er sich doch durch
schäzbare Beobachtungen Xnanehmal - wieder
loskäuft, , stösst zuerst in Bezug . auf Kärn-
then in dieses Horn (S . ,a53 . 284*

“ii .lThl.
seiner Glocknerreise) — Unser Nachtrei¬
sender , ein gehorsamer Schüler, . dieses gros¬
sen Propheten giebt es mit lebhaften Ge¬
schrey wieder . AüTgö“ sO« 5 , wie kann es
also falsch seyn ! -r - . /Allein wir/wünschten
die /Herren , ans . . einer Qrtsbereisung ; der
Provinz zur Seite , zu , haben , um sie von
der Lächerlichkeit des den Protestanten,hier¬
in zugesprochenen Vorzuges zu überzeugen.
Wii ’ möchten sie in die hohen Gebirgsge¬
genden des Möllthals , des obern - Gailthäls,
des hohem Gurken , und Mettnitzthäles be?
gleiten 5 wir möchten sie in dem sruchtbari

en
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en Drauthale Haus für Haus untersuchen
laßen ,« • und ‘ dänn die Frage an sie stellen,
wo der -" Protestant , *wo der Katholike sei¬
ne ^Wirthschaft ’ führt . Vorurtheile werden
am besten durch Anschauung , und Erfah¬
rung widerlegt5 und ich zweifle , nicht , dass
diese Herren am ersten Tage aufs wahre,
das ist , auf die gänzliche Gleichstellung
der kärnthnerischen Katholiken , und Pro¬
testanten in landwirtschaftlicher Hinsicht zu
bringen «wären . Woher - sollte .'auch , das Ge¬
gentheil kommen ? Kaum sind etliche
so . Jahre - »verflossen , dass- wir •-*> Öffentlich"
Protestanten in Kärnthen kenneri ;’ — sollen
in dieser > Zeit , bey ihrer -Zerstreuung

'
, ^bey;

ihrer Vereinzelung —~ die äugsburgifcHeu
Konfeßiorisverwandte sich so mit einem'
Mahle über ihre Nachbarn , -und Brüder-
empor geschwungen haben

» Es ‘ »war eine . Zeit , wo es »der Ton
zu födern schien , nur den »Protestanten in 's
Licht zu ' mahnen ; den Katholiken aber in's
Dunkel - zu stellen , so wie es auch eine
gab,r wo das Wort Ketzer nicht blos von
Kanzeln ; und Cäthedern erscholl , sondern
auch in • ‘geselligen Kreisen nicht ganz sel¬
ten gehört ' würde : aber , ‘ Gottlob ’ diese
finstern ■Zeiten sind vorbey ! Wer ficli 5

sein
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sein Bekenntnisse sein Volk nicht achtet,
sollen , können , wir diesen " achten ? - E & thut
Noth ; einig zu 'seyn ; ' und !, nachdem ^, man

. uns an mehr ^ als an einem Orte , die nach¬
theilige iFolgenrder . Trennungen , und Spal¬
tungen gewiesen , hat ; so wäre sendlich ein¬
mal uns

*

* alldn zu 'rathen -, - dass- die wir
doch' n ’dies Unabhängigkeit retteten -̂— unge¬
achtet - der verschiedenen */ National '- Farben ,
hey uns nur ei st Sinn , e i st Herz , über¬
haupt , nur eine „Tendenz herrschte . - Wir
finden unsern ‘ Reisenden , S. . 240 zu*
- ’ ■

v \ J \ rs - ♦ - * - %

r >■■■. : Kl a g enfu r t. ■ .

Wo erregen 10,000 Menschen zäh¬
let , * und . sogleich ein Abstecher- auf die

Bct-

_ ■ . ‘ i.

* Die einheimische ‘ Bevölkerung betrug * ‘-im J.
• 1808 — 7805 Seelen ; die Frertide in der ‘Stadt;

und den Vorstädten . 1,338 - Seelen , die ganze
Bevölkerung ohne Militär also - . 9143 Seelen,

,worunter 54 Priester , 289 vom .Adel , 177
Beamte , und Honorazioren waren. Von der
einheimischen Bevölkerung zählte das männ-

- liehe Geschlecht 35o5 Individuen ; das Weib¬
liche 43oo . —
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Betteley in : .Kärnthen folgt . Herr Sartori
sagt : > »In Kärnthen ziehen gesetzlose
»Bettelhorden herum , und nähren sich
»von dem .' Schweisse des Fleisses, wie

■ »die Schwärme gefrässiger Heuschreken
»von ■

.•Asiens- fetten Fluren .» Nachdem
er uns diese Heuschrecken - Heere S . 242
nach Herzenslust geschildert , den Reichthum,
und . die Kunstgriffe einiger < Bettler mit 'ur-
altmütterlichen s .Wahrscheinlichkeit , und
Wahrheitsliebe uns . vorgetrageh hat : - geht
der Herr .Schilderet tief eindringend auf
die Ursachen der Betteley über (S . 247 ).
Er will diese in den zu Bauerngüter ge¬
hörigen Häuschen , und Keuschen , dann Bad¬
stuben finden . Wir sind aus genauer Be¬
obachtung , und längerer Erfahrnng zwar
der Meinung , dass diese Wohnplätze dem
Bettel mit 'unter einigen Unterschleif , und
Dach ’ geben , sind aber überzeugt , dass
er noch durch ganz andere Ursachen unter¬
halten , und veranlasst wird . Uibrigens
erinnern wir dass die ganze

’Därstellung des
Bettelwesens in ( Kärnthen - in dio zahllose
Reihe - ( der -, [ dichterischen . , Bilder ‘ gehöre.
Es • liegt . denselben . irgend . etwas wahres
zum Grunde ; allein dieses iWahre ist ge¬
wöhnlich sehr wenig ; und in der terra in-
cognita nicht anders als in Steyermark,

. fljder Oesterreich , oder andern Bändern.
Man
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Man glaube ja nicht an den Ausdrück » ge¬
setzlose Bettelliorden welches herum-
ziehen .» ’ Seit den vielen * Jahren , *:*welche
wir in Rärnthen' ununterbrochen zubringen,
und dasselbe in allen Richtungen durchrei¬
sen , sahen , und hörten wir von keiner
solchen „ gesetzlosen Bettelhordü’.“ : Ja wir
bekennen , dass —• wer aus Salzburg , oder
Italien nach Rärnthen eintrittet und dieses
Ländchen durchreiset , ein wohlthätiges Ge¬
fühl haben müsse , den Straffen - und Haus-
bettel hier mit einem Mahle 'wie ‘abgeschnit¬
ten zu sehen. Dennoch will uns unser Rei¬
sender versichern (S . 245 ) . dass er sich die
Anzahl der : Leute , welche ' sich in diesem
Lande vom Bettel Inähren ,; auf 12,000 bis
i5,ooo zu rechnen getraue . Sezt man hier¬
zu noch von S . 269 die Zahl der 6000 —•
-8000 Blödsinnigen : so erhielten wir durch
die Arithmetick des Herrn Reisenden 18,000
bis 23,000 Individuen unter den Einwoh¬
nern Rärnthens , welche durch •, den Fleiss
ihrer übrigen Landsleute genährt , und zum
Theil gewartet werden müßen . Es wäre
sonach wie schon . sehr launicht in einem
dem Journale Hesperus 8ten Hefte , Jahr¬
gange 1811 einverleibten , die Schafschur,
und die Bären - Jagd auf dem Rischberge in
Rärnthen betitelten Aufsatze angemerkt wor¬
den , jeder iite Mensch entweder ein Bett¬

ler )
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4er , oder ein Blödsinniger , eine Absurdi¬
tät , welche . wahrscheinlich kein politischer
Rechenmeister noch so stark , auszusprechen
wagte , als unser mathematisch — . bestimm¬
te Reisebeschreiber . . » t ' ! . r

Den Bettlern werden S . ‘ 2Ö2 die Hand-
werksyursche , und Seite 258 die Diebe an¬
gereiht »Diebe , und Räuber häufest
»lieh seit >einiger . Zeit in der Provinz .»
Glücklicherweise - Wilsen wir übrigen Aon ei¬
ner Häufung dieses Gesindels nichts . Steht
zu seltner Zeit ; ein solcher Feind der Ge¬
sellschaft auf : so verschwindet er im nähm¬
lichen Augenblicke auch wieder . Wir
erinnern den . Herrn Sartori - übrigens auf
die gegenwärtige Tagesgeschichte der rhei¬
nischen ’ Bundesländer , auf einen Bayerischen
Hiesel , und einen Damian Hessel der neu¬
en , und neuesten Zeiten , auf Frankreich,
und Italien ; wir bitten ihn , einen Ver¬
gleich über den innern Ruhestand - der Pro-

x yinzen jener Staaten mit unserm Kärnthen
anzustellen , und wir hoffen ihn bey einer
künftigen Reise durch Kämthen beruhigter
über sein Leben , und seinen \Reisecoffer
zu finden. *

* Im Jahrh 1810 beliefen sich im Königreiche
Bayern die von der zur Landessicherheit aus-
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Seite 2Ä4- heiß ' es i »Unerträglich ist
»in diesem Lande die Beütelschneiderey der
»Wirthe ; in jedem grösseren Wirthshause
»ist ein Mädchen, angestellt , das unter , dem
»Namen Kellnerin die Zehrung .eines Gastes
»willkührlich berechnet .» . Derley - Beschul¬
digungen ahndet unser , weises Gesetzbuch
über schwere Polizeyübertrettungen , und
es bestraft sie empfindlich , wenn . sie vol-

‘ lends wie hier . nur blosse , und unerwie - •
sene ,Verläumdungen sind . , . . . . >

, . Von den Zimmermädchen wird gesagt:
»Sie bestimmen dem Gaste das Schlafzim-
»mer;, wohin sie ihn mit dem besten ;WiL

*

* '
»len begleiten , ihm eine gute «Nacht mehr,
»als .blos zu wünschen .»

Woher haben diese Herren , , Dr . Sar-
tori , und hoffentlich hier , nicht mehr , als
sein Gewährsmann , und Dr . Schultes (S.

• . . 209, ' •

gellelltenCordonsMannschaftangehaltenen, Theils
über Landesgränzen , Theils in ihre Heimath ,

• Theils in . die einschlägigenAemter gelieferten
Individuen auf 32,545 Personen (Künigl . Bay*
risches Reg . Blatt . Nro , 3a iß* 1 «)
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ao9 ite Theil seiner Glöckner - Reise) das
Recht , den Kärnthnerinnen 'auf eine so dif-
famirende Art zu begegnen ? Wir zweifeln
«war keineswegs daran , dass in Klagenfurt,
und in Kärnthen , so wie : aller Orten , ■es
«ii >ige verworfene Geschöpfe giebt , die das
heilige Feuer der Vesta- oft genug erlöschen-
laffen , dafür : aber « bürgen wir , dass kein
rechtlicher Gastwirth , dein die Ehre ' sei¬
nes ' Gewerbes , - und seiner Person , davon ,
sein Wohlstand , oder Untergang abhängt ,
nur einigermassen am Herzen liegt , so ei¬
ne Dirne auch nur eine Stunde in seinem
Dienste duldet , wenn sie ’ ihre verführeri-
sehe Künste , oder ihre Gunstbezeugungen
nicht sö geheim zu halten weis , dass er
nichts darüber- erfährt . Ja wohl ! Für ein
par Wüstlinge , die er zu Kunden bekäme ,
verlöhre er mit der öffentlichen Achtung,
alle , die noch über Sitten , und Wohlstand
halten : und deren sind Tausende gegen
Eins , nicht blos hier , sondern allenthal¬
ben , zur ‘Ehre der gesammten Menschheit
seye es gesagt : es ist daher recht unver¬
antwortlich , so etwas in den lieben Tag
hinein zu schreiben , und durch' die Leicht¬
fertigkeit einiger wenigen , die Tugend ,
und Züchtigkeit allet unsrer Weiber „ Töch¬
ter , und Dienstmädchen verdächtig machen
zu wollen . ■ r

Eben
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Eben so vermessen ist die Verläumdung,
welche Seite s55 gegen Glashändler ausge-
stosien wird.

»Sie bieten zweyerley Gläser zum
»Verkaufe , solche , die ein Mass , oder
»ein halbes enthalten , für ehrliche
»Wirthe , und kleinere für die betrii-
»gerifchen.»

Ist . eine solche Beleidigung für die Po-
lizey des österreichischen Kaiserslaates , für
das einzelne Land , oder die , Individuen ,
denen sie aufgedrükt werden , will ? empfind¬
licher ? .

/ r
Glasstaschen, Krüge , Gläser lassen fielt

nicht, nach der Genauigkeit eines zinner¬
nen , kupfernen , blechernen oder hölzer¬
nen Cementgefästes blasen , und modeln :
und er kaufe ihrer so viel ev will , in
den berühmten Glashütten Böhmens , und
untersuche ' fie genau , so wird er nicht
zwey gleichen Gehaltes finden , und Abwei¬
chungen , wenn sie nur in etwas bedeutend'
sind , werden nicht geduldet . Es ist kläg¬
lich unserm Reisenden so etwas auch nur
gegenwärtig halten za müssen.

D Nach-
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Nachdem eine Reihe Ungereimtheiten,
einzig in ihrer Art , und derber Unwahr¬
heiten bereits unter der Aufschrift von Rist“
geiifurt ausgelührt worden , heist es S . 267:

iDer Ton , der hier herrscht , ver-
»räth einen ziemlichen Grad von Bildung
»unter den Einwohnern .»

Woher kennt er ihn ? außer den Com-
menfalen am Wirthstische , sah ; sprach er

-ja Niemanden ; er wich selbst dem Umgän¬
ge mit Unterrichteten aus : gönnte die Eh- ^
re seines Besuches Niemanden : aber dem
seye , wie ihm wolle , uns - bewahre Gott,
dass wir in Karolhen auf - das Lob , oder
den Tadel ähnlicher Reifenden Rücksicht
nähmen ; <allein eine solche Aussage ist doch •
in der Zusammenstellung mit dem übrigen
merkwürdig , zumal , wenn man gerade S.
a56 eine Anmerkung findet , kraft welcher
in Kärnthen die Staffele — &alvet : der
Administrator — Mistprater ; der Syndikus —
Sündlluss genannt wird. Wir flehen im
Zweifel , ob die Cultur solcher Einwohner, ' <
oder die Bonhomraie , und Spasshaftigkcit
des Buchmachers , welcher solchen Witz
erdichten , oder glauben mag , mehr’ zn
bewundern ist.
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Von Seite 257 bis 270 wird über das
in Bezug auf Kärnthen sehr wichtige Ka.
pitel der Blödsinnigen, Ungescheidten (Cre-
tins) ein eben so grundloses , als weitschwei¬
figes Geschwätz abgehalten.

Nicht einmal die so auffallende als in¬
teressante Bemerkung — dass diese Blöd¬
finnigen vorzüglich nur in dem nördlichen
Theile von Kärnthen , das ist , an den Gra¬
nit - und Schiefergebirgen , und deren Aus¬
läusen , nicht aber auch an den südlich lie¬
genden Kalkgebirgen , und deren Abhängen
zu finden sind — stand dem Herrn Sartori
zu Geboth.

X.

Diese einzige Beobachtung würde ge¬
macht haben , dass ei* viel unüberdachtes
Zeug über diesen Gegenstand weggelaffen
hätte.

. f

Dagegen , (virtus et in hoste laudanda)
ist ungleich gegründeter die Bemerkung S.
266 über den Mangel an wohlunterrichte¬
ten Hebammen in entfernteren Thälern , und
Gebirgsgegenden. Dieser Mangel in fei¬
nen Folgen für Familien , und Bevölkerung

D 2 gleich
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gleich wichtig — verdiente Wohl die ver¬
doppelte Aufmerksamkeit aller Bezirksobrig-
keiten , und es wäre insbesondere ein aus¬
gezeichnetes • Verdienst des Kreisamtes
über die Besetzung dieser Stellen in jedem
Disirickte des Landes sorgfältig zu wachen,
und den diessfälligen höchsten Verordnun¬
gen Folge zu verschaffen.

Seite 270 —. 2 ^5, ist einiges über •
unsere Kleidung , und den mittelkärnthen '-
schen Bauernhut gesagt . Seite 276 — 278
ist ein sehr trübes Gewäsche gesammelt -,
welches über unsern Dialeckt steh mit eckel-
hafter , Weitschweifigkeit ohne Belehrung
verbreitet : Hätte der Reisende Beyträge zu
einem Idiotikon geliefert , so verdiente er
Dank : aber tadeln war ' seine Hauptsache ,
nützen nur höchstens, Nebensache.

Auf Seite 278 werden Reime abge¬
druckt , und dem Lande Kärnthen zur Last
gelegt , mit welchen Herr Kümmel nun
seelig (gebohren . zu Frankfurt am . Main,
und seit einigen Jahren Pächter der Kla¬
genfurter Zeitung) seine Blätter im Jahr
1807 auch wohl nur im Scherze erüflhete.

Sei-



Seite 279 •»— 184 wird über die Wen¬
den in Kärnthen , und Unterstehet gespro¬
chen. Wir müssen über alle diese behan¬
delten Gegenstände nur kurz weg , um uns¬
re Beleuchtung nicht auch zu Bänden er¬
wachsen' "zu lassen , erinnern dass sie mit
gleichem Leichtsinne , und gleicher Ünkennt-
niss der Sache1, mit eben der Zuversicht,
und Selbstgenügsamkeit abgefertiget werden^
welche wir bereits schon yielmal zu bemer¬
ken , und davon den Leser zu überzeugen
Gelegenheit hätten»

Es  folget nun ein Vferzeichniss unlöb¬
licher National - Neigungen -, wie sie ' Herr
Dr . Sartori nennt. . .Hierunter werden 'Sei¬
te 284 — 279 Täu f - H o ch ze it s-
und Begr äb .nüs - Fe fte , daun die
Prinlizen beschrieben . Wiewöhl wir
mehrmals allen diesen Festen beygeWöhnt
haben : so kennen wir sid in der hier er¬
zählten Form , dennoch nicht . Unter die
-Möglichkeiten mag es gehören , dass sie ein
oder das hnderemäl in eiriem , oder dem
anderen Winkel , des Lahdes Wohl auf die
im Buche beschriebene Art geseyert wor¬
den seyn davften ; * nur sind sie nicht Lan-
desgewohnheit.
* Der Verfasser nenne uns ein .Ort , wo Feste

ohne Schipauserey bestehen , oder die Menge
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Die ZWeyte ' unlöbliche National - Nei¬
gung des kärnthner ’schen ' Landvolks ' , ist. :
Behaglichkeit . Wir verkennen die
schädliche Zahl unserer , Trotz den weisen
Anordnungen der Legierung vom Volke ei¬
genwillig beobachteten Feyertäge (die glük-
licherweise nicht 110 Tage im Jahre,
also keineswegs allgemein so gross ist , als
fie Seite 3oi — 3o3 steht , aber dennoch
■wohl hier und da auf 85 — 90 Tage des
Jahres berechnet werden kann) keineswegs ;
allein wir bemerken , dass die hieraus de-
duzirte Behaglichkeit keine besondere Ei¬
genschaft des kärnthner’schen Landvolkes
ist. In der benachbarten Steyermark , in
Oesterreich , in Böhmen , in Bayern , in
Tyrol , Krain und Italien findet jeder Bei¬
sende die Feyertäge Wenigstens in glei¬
chem Respekte , tind unser Landvolk liebt
dieselben gleich seinen Nachbarn * * Und be-
merkungswei th bleibt immer , dass trotz
der Feyertäge , der Feyerabende , und der
blauen Montage dei’ Bauer , - und der Bür¬
ger wohlhabender bey ’ seiner Gemächlich¬
keit ist , und die Consummenten reichlicher

' : ■ ' ver-

herbeyziehen . Vom liönigliclienFeste , bis zu
jenem des Bauers herab , iß , und war es so
immer Sitte . - ' ‘ “
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'versieht , die viele Kunden zufriedener
stellt , als es in benachbarten '

, und
ferneren Ländern der Fall ist , die sich re¬
ligiös , oder blos philosophisch darüber hin-

s aussetzen. Viel ist in der Schilderung auch
hier übertrieben , wie überall.

Die dritte National - Neigung : U Drei 11-
lichkeit . Wenn ’ wir eingestehen , dass
dieser Fehler bey dem gem einen Bau¬
er in Unterkärnthen slavischer Zun¬
ge nicht ganz ungegründet - ist : so ' ver¬
wahren wir dagegen Kärnthen von der
Zumuthung , als fiele er blos diesem Lande
allein zur Last. Vielmehr finden wir ihn
in Untersteyer , in Krain , und überhaupt
in allen östlichen , und slavischen Provin¬
zen des österreichischen Staates in einen
merkbar hohem Grade , als in Härnthen.
Heinrich Home hat in seiner Geschichte
■des Menschen ■ erstem Theile diese Bemer¬
kung über alle Völker , Tatarischen , Mon¬
golischen , und Slavischen Ursprungs „aus-
gedehnet , und davon ' eine Ursache ’ sehr
scharfsinnig angegeben , die auf Kärnthen
anzuwenden der Herr Dr . Sartori gewiss

. nicht unterlassen haben würde , Wenn sie
ihm bekannt gewesen , oder dieses merk¬
würdige Werk unter die Zahl seiner Vor¬

te-
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bereitungs - Leetüren ausgenommen worden
wäre.

Vierte National-Neigung: V Öll Q r ey.
Die Anzahl der Wirtshäuser ift in Kärn-
then nicht ein Beweis von diesem Laster.
In mehreren Ortschaften sind gewisse Ge-

 werbe , z . B . das ■Ausschanksrecht , mit dem
Bürgerrechte verbunden j in andern sind meh-
jre Schankbäuser durch Erschleichung die¬
ses Gewerbes aufgekommen. ' Allein es ' ist
sehr irrig , wenn Dr . Sartori vorgiebt,
dass alle dieseWirthshäuser sich vom Wirths-
.gewerbe allein erhalten , und damit zer¬
fällt die Schlussfolge. Er hätte bemerken
können , dass jeder , Wirth , des Landes,
und auch der Landstädte z . B . -zu St» Veit
faß . immer zugleich Ackersmann ist , und
oiur diesem Zweige , so wie dem kleinern
Vieh - und Kornhandel , sein Auskommen
danket . Wenn man übrigens in Kärnthen,
wo nur ein paar fruchtbare . Gegenden ei¬
nen reichlichem Tisch führen , Vollere/
als eine National - Neigung herausheben
will : so möchten wir fragen , was Herr
Dr . Sartori über diesen Gegenstand wohl
sagen würde , wenn er andere Länder durch
eben so gefärbte Gläser beobachtet hätte ?
oder berauscht sich der Pöbel , und die

durch
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durch diese Untugend dazu gehören , nir¬
gend anders wo , als in Kärnthen ? Hier,
und dort sieht , und begegnet , man freylich
einzelnen Betrunkenen , aber ihre Zahl ist
verhältnisemästig sehr gering , und diese Un¬
mäßigen gehören beynahe alle zu jener Klas¬
se Menschen , die noch keinSchriftsteller , als die
Repräsentanten der ganzen Nation aufzustel¬
len gewagt hat und Tausende sind gegen
Eins : zu, fetzen , dass von Gmünd bis Wolfs¬
berg fier Herr Dl  nicht so viele ange-
trofien hat , als er Tage für feine Reife
ausstekte ; und diese ist auf einer Strecke
von mehr dann 3o deutschen Meilen , doch
gewiss nicht genug , um in Kärnthen diese
ausschliesslich zu finden , was sich auch an«
derswo zeigt : aber wie hätte sie sonst den
Nahmen einer terra incognita , eines Hot¬
tentottenlandes erhalten können ?

Wahrhaft lächerlich sind die Beziehun¬
gen des Herrn Sartori auf einzelne genann¬
te Personen , wovon er keine kennen kann,
und keine auch wirklich kennt . (Sieh Sei¬
te 3ii und a . a . O .)

Bey dieser Gelegenheit seye es uns
erlaubt , ohne Bitterkeit , .freundschaftlich,

■ und
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und wohlwollend vielmehr , etwas sehr,be¬
kanntes , dem Herrn Reisebeschreiber , und
vormaligen Redacteur der Annalen der öster¬
reichischen Literatur in das Gedächtniss zu¬
rückzufuhren , das ihm manchmal entfallen
-zu seyn schien . : diess nähmlich , dass nicht
■jedes Lob ehret , so wie nicht jeder Ta¬
del beschimpfet : das reinste Quellwaffer
nimmt Farbe , und Geruch von den Röhren
an , durch die es geleitet wird : und da-
rinn , nicht in dem • Unvermögen leiden¬
schaftliche Recensionen' beantworten zu kön-
nen , mögen manche dieser Herren , die
Loh und Tadel dn ihren Händen zu haben
wähnen , und öffentlich in dieser Waffen - Rü¬
stung sich dem Unbewaffneten zeigen , die
Ursache so manchen bescheidnen Stillschwei¬
gens -suchen , und finden : und nun , weiter
im Texte ! —- Herr Peter - Lassacher v Wey-
ersberg wird als ein Kämpfer gegen die
Völlerey in Erinnerung gebracht.

Wir bemerken dabey , dass er in Bley¬
burg , und Grünfels Pfleger (Gerichtsver-
walter) war , in einer Gegend des Landes,
wo nur arme genügsame Wenden (S . 3to)
bey Hirsebrey , und Steinbier sich gütlich
thun ; Schmalhanns von jeherKoch , und ho¬
he Frugalität durch die Noth dictirt war.

Er
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Er hat , so lesen wir mit Verwunderung
Seite 312 mit mehrern Oekondmen vor¬
erst die 5 h . Feste : Ostern , Pfingsten , Kirch- ‘
weihe , Allerheiligen , und Christtag aufge¬
hoben , (was eben so wenig in seiner Macht
stand , als es in seinem Willen lag , und.
als Beligions - und gesetzwidrig hart be¬
straft worden wäre , wenn er nur Miene
es ' ■zu 'versuchen gemacht hätte) , und durch
strenge Aufsicht (Topf , Ulld Küchenvist-
tation ?) die Leute zur Nüchternheit ge¬
wöhnt. — Kann man unphilosophischer im
Glauben , und bereitwilliger im Nachschrei¬
ben seyn?

Fünfte National - Neigung der Kärnth-
ner : Rauflust . Wir haben uns nicht die
Mühe gegeben , über die hier angeführten
Gpfchichtchen das Wahre einzuhohlen. Al¬
lein so viel ist gewiss , dass die Kauflust
der Kärnthner . nirgends , als in diesem Bu¬
che berühmt ist -

*

*
i

Wer

* Warum entschliesst sich unser Freund des Le¬
bens , und der geraden Glieder nicht zu ei-

• ner Keife nach England , oder nach Tyrol ?
Welches Feld zu Bekehrungen dort unter
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Wer Obersteyer , das Salzburgische
Gebirgsland , und insbesondere Tyrol nur
oberflächlich Kennt , der findet es lächer¬
lich , der 4 — 5 Hähnenkämpfe , die doch
in England unter die Belustigungen der
edelsten , und gebildetsten gehören , in Kärn-
then Meldung zu .machen . Wenn die Re¬
gierung mit solchen Kleinigkeiten sich nach
dem Wunsche des Herrn Dr , Sartori be¬
fassen müsste , oder wollte : so wäre die Ver-
fünssachung des Administrativ - Personals noch
lange nicht hinreichend.

Hier (Seite 318 ) bemerkt Herr Sar¬
tori endlich : »Ich theile die Grundzüge mit,
»die ich von den gemeinen Kärnthnern
»zusammen las» — und will , dass man sich
dieses Beywortes oft erinnere . Warum hef¬
tet er aber dann in der Folge diese ein¬
zeln aufgefasee dem Ganzen auf ? Er wider¬
spricht sich ja damit selbst , und wir dan¬

ken ,

Boxern , hier unter Rablern ? —— Wir in Rärn-
then gestehen ungescheut , lieber hier und dort
einen — wenn gleich unzeitigen — Ausbruch
von Muth , und Kraft zu sehferi < als eine dll-
gemeine Unreizbarkeit zu beWuhdcrn , Und
noch lieber ist uns ein blades Aug i als eine
blutende , Stiletwimde.
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ken es ihm , dass er uns der Mühe über¬
hebt , ihm diese Abweichungen von seinem
Grundsätze vorwerfen zu raünen : und wie
erst ? wenn man » mit ihnr über den Haupt¬
punkt nicht einverstanden seyn kann , dass
seine Darstellung des gemeinen Kärnthners
auch wirklich eine Allgemeine seye : Ein.
ungerathener Zögling berechtiget Nieman¬
den eine ganze Erziehungs - Anstalt, - die so
viele gut- gerathene aufzuweisen hat , als
schlecht , und verwerflich auszuschreyen.
Und giebt es derley nicht überall ? Garve
wusse den Charakter der schlesischen Bau¬
ern auf eine ganz andere Art zur beleh¬
renden , interessanten und- angenehmen Dar¬
stellung aufzussißen . -

z Sechste National - Neigung der Kärnth-
ner : Unlauterkeit » Ganz wären wir über
diesen schlüpfrigen , und jedem Schamgefüh¬
le anstößigen Artikel hinausgegangen , hät-

• te man unser keusches Stillschweigen nicht
für Bestättigung- ausdeuten können.

Nur also leichte PinseUtriche , die auch
nicht die Wange der Unschuld verfärben,
sollen . Lege es nicht weg unser Büchel-
eben , züchtige Matrone ; laße es deinen

Ilän-
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Händen nicht entfallen raufblühendes Mäd¬
chen , du findest nichts , was deine Einbil¬
dungskraft beschmutzen kann : wohl aber
überschlage die Blätter von 3i8 bis 33a
der Reisebeschreibung, wenn dir deine Rein¬
heit lieb ist. z

Der Verfasser dieser Beleuchtung , wie¬
wohl berührtermassen in Kärnthen auf dem
Lande geljohren , und auferzogen ; wiewohl
bis auf die neueste Zeit alljährlich einige
Monate mitten unter dem Bauernvolke —
honnte in diesem Felde der Entdekungen
gliiklicher Weise nie so weit vordringen ,
als unser eben nicht sehr decente , und
discrete Erzähler . Das Einschlagende , was
ich zu beobachten , oder zufälligerweise zu
hören Gelegenheit hatte , denn ich geste¬
he es , eigends darüber nachzüfragen >vür-
de ich mich geschämt haben , lief höch¬
stens auf eben diefs hinaus , was man auch an¬
derwärts , wo ein kräftiger Schlag Men¬
schen F wie z . B . in Steyermark . Tyrol ,
und der nicht so ganz idyllenmässigen Schweiz,
sich im frohen Gewühle herumtreibt , sieht,
und vernimmt.

Aber
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Aber eben dieses wenige auch meinen
noch zu erröthen fähigen Lesern , und Le -*
serinnen mit der Unverblümtheit eines Boc-
caz,mit der Naivität einer Reine de Na-
varre , oder der Derbheit eines Grecourt
zu ■ sagen , so toeit hab ich es noch nicht
gebracht , und darinn muss ich dem Herrn
Dr . Sartoji , und will es auch gerne , nach¬
stehen . Ich werfe also nicht eine leichte.
Gaze , sondern einen undurchdringlichen.
Vorhang über diese Pr - - - sehen Gemälde.

Die ganz besondere Zartheit der Phan¬
tasie des Heim Schilderers spiegelt sich,
nicht nur in diesen Bildern , sondern noch
lernet in seinen unverbesserlichen Vorschlä¬
gen Seite 335 , welche er zur Empor-
Lringung der Keuschheit dahin macht , dass
jedes Landgericht wenigstens '

. zwey geschik-
te . Baumeister haben müsse , welche zum
Bau eines jeden Hauses (mit Büksicht auf
die Grundsätze der Keuschheit) den Grund¬
riss machten ; den Bau selbst aber nach der
Stärke der (gegenwärtigen , oder künftigen ?)
Familie , und der Wohlhabenheit des Bau¬
ers entwürfen etc . Wer kann fich eine»
mitleidigen Lächelns enthalten ?

Gleich
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Gleich vorher (Seite 334) weiss er,
dass die härnthnerischen Bauernhäuser meist
aus Holz gezimmert seyen , nur ein , oder
zwey feuchte Zimmer zu ebener Erde ha¬
ben , und am obern Boden das Getreid ' auf¬
geschüttet werde . »Bauer , und Bäuerinn
»schlafen mit den Kindern in einer Stu-
»be , und die Dienstbothen beyderley

. ^Geschlechts in dem andern ». Zugege¬
ben .—• dass unsre meisten Bauernhäuser —•
zumal „ an den Bergen ,̂ aus Holz gezim¬
mert seyen , und find sie die einzigen ’ in

- der weiten Welt ? auf dem .Harz , im
Thüringer Walde , im ganzen Norden Eu-
ropens sind nicht nur einzelne Häuser , son¬
dern ganze Dörfer , selbst Städte aus die¬
sem Material gezimmert ; so bemerken wir,'
dass wir nie in einem solchen Hause ein
feuchtes Zimmer fanden (eigentlicher nicht
finden konnten , eben weil es von Holz
ist) dass es gewöhnlich 4 Abtheilungen ent¬
hält ; dass das Getreide säst durchaus in
einem abgesondert stehenden sogenannten Ge¬
treidekasten aufgeschüttet , und verwahret
werde ; dass die Kinder nur bis ins 4 te
— 5te Jahr ihres Alters im Zimmer der
Eltern schlafen ; dass für die Dienstbothen
beyderley Geschlechts nirgends im Bande ,
in einer Kammer die Bettstellen stehen,
dass die männlichen Dienstbpthen nicht ein¬

mal
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mal im Hause , sondern in den Stallungen,/
oder über , und nächst denselben schlafen . —
Wie viele Unwahrheiten in 5 Zeilen ? Man
komme zu uns , und lehe das .Einzäge , was
der Reisende bey Nacht freylich heller ge¬
sehen hätte , als hey Tag , wenn er Hand¬
breit von der Poststrasse abgewichen wäre.

Doch man lese S . 33 ? welche Be¬
gierlichkeiten er durch die hölzernen Sta¬
tuen in den Kirchen bey unsern Bauerwei¬
hern aufgeregt glaubt . Kann die Möglich¬
keit hievon einer andern Seele , als der
eines so zärtlich besorgten , und züchtigen
Menschenfreundes einfallen ? Was ? Die¬
se Holzblöcke , diese Stümper - Arbeiten ;
diese leblosen Prügel , wie Sie artistisch
der Herr Dr . Sartori definiret , sollen sich,
wie die Statue eines Pygmalions beleben ,
und . das Interesse weiblicher Augen erre¬
gen ? — Auch diese Beschuldigungen möch¬
te der Eingewanderte , und mit ihm sein
Abschreiber , (denn selbst so etwas zu be¬
merken , dazu gehörte mehr Zeit , als er
in Kärnthen zubrachte , und mehr Kirchen¬
besuche , als er wohl gemacht haben möch¬
te ,) noch auf unsere braven Kärnthndrinnen
bringen ? Wissen diese Freunde der Wahr-
heit , und des Schönen nicht etwa auch

E vns
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uns den Roman dieser Liebesgeschichten ,
gewechselte Briefchen , kleine Untreuen
und Versöhnungen , Eyfersuchts Scenen , und
dergleichen zu geben ? welch ein reicher,
und funkelnagelneuer Stoff für eine so , üp¬
pig vegetirende Erfindungskraft ! Wir bit¬
ten - recht sehr , um eine so paffende Nach¬
lese zu diesem unsterblichen Werke . — —

Doch wie denn alles auf dieser Welt
nur eine Weile dauert , so geht auch un¬
serem Erzähler S. 33q  der Faden aus , das
heisst : er fällt vom Himmel seiner Schil¬
derungen herab , ohne wissen , wohin ?
Nachdem er uns S. 3i8 meldet , er theile
nur die Grundzüge mit , welche er von
den gemeinen Kärnthnern gesammelt ha¬
be , lenkt er nun mit einem Mahle ein,
und sagt S . 889 . —•

»Zur Ehre dieser kleinen Stadt muss
»ich gestehen , dass ich hier wenig Klein¬
städtisches fand.» —

Wo-
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Wovon war die Rede ? — von wel¬
cher Stadt ? — Welche nimmt diesen Blu¬
menkranz vom Herrn Dr . Sartori an ? Wir
wissen es nicht , glauben aber , dass die
Stadt Riagenfurt gemeint sey , welche S.
240 einmal genennt wurde , und von der
er sich seither durch 100 Seiten getrennt
hatte.

Diese Stadt , deren Bürger zu seyn
wir das Vergnügen haben , dankt zwar dem
Herrn Dr . Sartori für die • gute . Meinung J
bann aber durch das ihr ausgesprochene Lob
aus einem Munde , welcher so viel Tadel,
und harte Beleidigungen über die besten,
und rechtlichsten Bewohner des Landes äus-
gestosten hat , nicht sehr geschmeichelt sich
fühlen.

Nachdem noch vier Zeilen über die
kleine Stadt niedergeschrieben werden , führt
Herr Sartori die Leser sogleich zu den
National - Lustbarkeiten der terra incognita.
Ein stattlicher Prologus S . 34 <> weifet uns
auf folgende Spiele hin.

Das Kugelschlagen , wir in Rarn-
then kennen dieses Spiel zwar nur in der

E 2 klei*
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kleinen Gegend des Krapsseldes; allein es
■wäre Schade , wenn es nicht dennoch hier
stände ; eine lebhafte Beschreibung von 19
Zeilen , und eine Citation von vier Versen
aus Ovids Metamorphosen wären verlohnen
gegangen , wenn man der Wahrheit hätte
getreu bleiben wollen.

Das Eisschieben , und Wettfchießen
sind in diesem ■unbekannten Lande einzig
in ihrer Art . Das eifie wird nur im Win¬
ter , und zwar nicht im Wasser , sondern
auf Eis getrieben ; diess , was schon der
Nahme allein sagte , wird ausdrüklich be¬
merkt , wir fügen Nichtsals die Ursa¬
che hinzu , weil es bey uns , ausser Win¬

terszeit , nicht friert.

Das Scheibenschießen , geschieht ,
W’as wohl Niemand wusste , auf eigenen
Scbiessslädten : Nicht aber eine gewisse
Summe Groschen , sondern Gulden find
für jeden Schuss zu erlegen : Groschen wür¬
den die Gewinnste viel zu ' unbeträchtlich
machen , selbst kaum die Nebenauslagen de¬
cken . Mehrmal ein Beweis , dass auch
hievon der Herr Verfasser kein Augen¬
zeuge war»

Das
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' Das Kegelscheibeil ist das belieb¬
teste Spiel im , .Sommer , (Seite 34 2 ) j nicht
aber eine blosse ausschliesslich Kärnthne-
rische , sondern eine eigentliche deutsche
National - ja selbst schon von ganz frem¬
den Nationen aufgenommene Belustigung:
daher der Herr Verfasser die lächerlichen,
und verschiedenen Gebehrden der Kegelschei-
ber auch anderwärts , eben so gut , wie bey
uns hätte beobachten Können . Zu wünschen
wäre es , dass der Einsatz auf den Wurf
von 2 Groschen auch wohl von 5 Gulden,
nicht manchmal höher stiege . Unablässig
Tag , und Nacht Kegeln , wie sich mit ei¬
nem Provinzialismus unserpuristischer Schrift¬
steller ausdrückt , sahen wir , etwa einen
sehr besuchten , 24 Stunden dauernden Jahr¬
markt abgerechnet , nie : auch miethen bey
uns Spekulanten das ausschliessende Recht,
die Kegel aufzusetzen von den Eigenthü¬
mern der Spielplätze , um viele hundert Gul-

x den jährlich nicht , das sie nachher mit •
Gewinn wieder sublociren , oder durch be¬
zahlte Buben ausüben lassen . Ein sicherer
Beweis , dass dieses Spiel ausser unfern
Gränzen stärker , als innerhalb derselben
getrieben werde. Der Tischkegelspiele sa¬
hen wir in den Vorzimmern , oder Sälen
der bemittelten Bewohner ungleich weni- ,

' ger noch , als Billarde , und gar keines
auf
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auf dem Lande. Das Stechen geschieht durch
den Bogenwurf der Kugel , und nicht , wie
es hier sehr dunkel , zum Beweise , dass. Hf.
Sartori auch nicht einmal diese mit . eigC’
nen Augen sahe , beschrieben wird .

"War¬
um rügen wir aber diese unbedeutendeste ! -
nigkeit ? blos des ' Si hoc in viridi , quid,
in arido ? wegen, , :

Das Kartenspiel hat in der terra in-
cognita nichts besonders , als dass es nicht
mit Karten aus Paris , sondern von Wien,
oder Klagenfurt gespielt wird ; was weiter
darüber gesagt , oder eigentlicher declamirt
wird , ist einzig , und allein auf Kürnthen an¬
wendbar , denn Nirgends sonst , als hier
allein , nicht einmal in Spa , -Pyrmont,
Schlangenbad ,

"Wisebaden etc etc, - giebt es
Gauner , Betrüger , oder sogenannte Com-
peres , und Grecs , wie die alles mil¬
dernde Modesprache sie zu nennen pflegt.

Das Schimmeln Seite 345 ist in ei¬
ner sehr kleinen Gegend des deutschen Mit¬
tellandes zwar nicht als Spiel, ' wohl aber
als eine muthwillige , und' eigenmächtige
Strafe bey Betreuung - auf der . That ver¬
liebter Abentheurec bekannt . Es trug sich'

, frey-
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freylich einmal zu , dass ein Fremder , der
mehr als eine' Ursache hatte , sich der Ge¬
fahr so einer spöttlichen Behandlung nicht
auszusetzen, in einem Pfarrdorfe nächst ’ Hüt¬
tenberg auf .- Mistgabeln herum getragen,
diess heist , geschimmelt worden. Wir sind
aber mit Herrn Dr . Sartori , obgleich viel¬
leicht aus einem andern Grunde , ganz
einverstanden , dass derley Missbräuche ab-
geschaft werden müssen , ja selbst eine schar¬
fe obrigkeitliche Ahndung verdienen , der
es allein zukömmt , unsittliche Handlungen,
ohne das Aergernifs zu vermehren , abzu¬
strafen . Wenn aber dieser Gebrauch , wie
der Verfasser richtig bemerkt , eine -Eigen¬
heit des ■deutschen Mittellandes ist , warum
wird er hier aufgeführt ?

Das Bekränzen des Viehes . (Auf
-eben der bereits citirten Seite .) . Diess ist,
nichts weniger , als ein Spiel , sondern ei¬
ne allen Alpenländern gemeine , und wich¬
tige Feyerlichkeit , die nicht selten mit
einer beissenden Satyre verbünden ist . So
sahe ein Freund von uns zu Innspruck,
zur Zeit des Auftriebs auf die Höttinger
Alpe , die sogenannte Meisterkuhe mit ei¬
ner Monte au Ciel Haube , und allen den
analogen Attributen des damals modischen

lä-
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lächerlichen Putzes , recht ; artig aus Pa¬
pier nachgemacht , durch '

.die ganze Stadt
-stolz ziehen : alles lief zu>, und beschenk¬
te den Senner , so reichlich , dass er ' für
Erfindung , Auslage , und Mühe sich über¬
schwänglich belohnt fand. .

Es ist diess für Viehzucht ' treibende
-Länder , was das Sichelhängen , oder , da»
Heisschwingen , oder mit andern Worten
-das Erndte , und Winzerfest , für Frucht,
und Wein bauende Gegenden ist , ein wah¬
res Volksfest , das Frohsinn , und Wohlha¬
benheit verkündet . Aber in der terra iri-
cognita muss ja alles anders seyn : wie
wäre wohl sonst die Reise zu drey Bän¬
den erwachsen ?

Doch — wir sind überzeugt , dass al¬
len damit gedient ist , wenn wir davon ab¬
lassen , unsern Autbor im Eifer seines Aus-
schreibens , (denn auch davon konnte er
zur Zeit feiner Cometen Erscheinung ist
seiner excentrischen Laufbahn selbst nichts
gesehen haben) , zu verfolgen,

' Mit so wichtigen Beyträgen wird bi«
Seite 35z sor (gefahren.
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Von hier an scheint sich Herr Dr.
Sartori näher an die Stadt Klagenfurt,
nnd das , was sie ^infchliest , halten za
wollen.

, Er nennt die Nahmen einiger wahrhaft s
verdienten Bewohner , und giebt dann , um
das -nulla . dies ■ sine linea behaupten,
Seite 354 den Geschäftsmännern auch ihren
Theil ; »Wetter , Theater , Tagsgeschichten
»sind die lehrreichen Episoden in diesen •
»Zirkeln (sagt Herr Sartori ) in rk(Jenen ein
»Mann von hohem Bedürfnissen ; {wie Dr.
»Sartori , und Compagnie) den. Morpheus als
»Freund begrüsst» . — Uns geht es gera¬
de so , Wenn wir Bücher lesen , wie die¬
se Neueste Reife , eine eigentliche
Gefährtin der Langenweile , und des Gäh¬
nens,

Unter den Bildungs - Instituten wird das
k . k . Lycäum aufgeführt. Es ist unrichtig,
dass die theologische Schulanstalt in Klagen¬
furt erst seit dem Anfänge dieses Jahrhun¬
derts bestehe. Sic existirte schon vormals,
und zwar bis K . Joseph H . das General
Seminarium in Graz errichtete , und daher
diese Studien - Anstalt für Kärnthen aufhob.

Wenn
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Wienn man die Lehrer - Pflanzung des
Klosters St. Paul betrachtet , wo die Pro¬
fessoren für ' das Lycäum in Klagenfurt nach,
und nach maturiren sollen , so ist die Sei¬
te 359 geäufferte Besorgniss nicht ganz un-
gegründet ,

* dass aus einer so kleinen An¬
zahl Capitularen sich diese litterarische Bil-
dungsanflalt , und : Pflanzschule nur hart mit
hinlänglichem-Zu - und Nach - Wüchse wer¬
de versehen ' können.

' ; Die Vormalige Benediktiner - Universi¬
tät Salzburg (eigentlich ' buch nur Lycäum)
Svürde durch den Verein von 10 --- 20
Klöstern' aus Schwaben, . Bayerri , früher auch
aus Oberösterreich , und Kärnthen mit Pro¬
fessoren versehen , und nur dem einmüthi-
gen Wetteifer so vieler Seminarien , deren
Prälaten nicht wenig darauf verwendeten,
ihren nachwachsenden Professoren die We¬

ge

* Wir verkennen nicht , was das berühmte Stift
St . Blaßen für die litterarische Welt that.
Selbst unter den beschränkteren Umständen sei¬
ner gegenwärtigen Verpflanzung hofen wir
auf Früchte , die seinem Rüfe 'entsprechen ,
und haben bereits das Vergnügen

’
, sie hcran-

reisien zu sehen*
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ge und Thüren zu ' dem Innern ' der Wis-
senschaften ai|fzusch ] ieflen , und sich Ehre,
und Verdienst bey Mit - uhd Nachwelt za
erringen , gelang es endlich , unter der eben
so freymiithrgen , als glüklichen Regierung
des Erzbischofs Hieronimus die . Universität
zu einer der drey ersten im katholischen
Deutschlande zu erheben.

Leider zerstörte auch diese schönt ) Saat
der schrecklich© Krieg ! j— — . • . "

Nach dem Licaeum ,
' wobey Herr Dr.

Sartori keine Meldung von der Bibliothek ,
und .

' ' keine -v'on; dem Hochenwart 'schen. , nun
gräflich v . Egger ’schen , und gräflich v . En-
zenberg’schen * Musäum macht , wird das

geist-

* Was Herr Sartori von der zahlreichen Bü¬
chersammlung Sr . Excellenz des Herrn Grasen
v . Enzenberg , welche er nicht besuchte , sagt,
trägt ebenden Stempel der Unrichtigkeit , wie
alles übrige . Nur 3ooo Bände verdankt er
der Grossmuth der verewigten Erzherzoginn

. Maria Anna ; die übrigen 16,000 Bände find
seine eigene Sammlung, , die noch jährlich
vermehrt , leider aber mit seinen . auserlese¬
nen Sammlungen bald ganz nach seiner Herr¬
schaft Singen in Schwaben geschafft seyn wird
wohin ein Theil bereits schon abgegangen iß.
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geistliche Seminar , oder Priesterhaus
vorgefühft . , Wir sehen wohl , was der Rei¬
feabschreiber durch die Einschaltung eini¬
ger . iSätZe . aus der den Zöglingen im

*Jahr . 180'6 vorgeschriebenen Regel beab-
sichtete. Allein wir bekennen öffentlich
den Wunsch , dass die angeführten Regeln
aufs genaueste , insbesondere von jenen , die
nicht gebildet , sondern blos genährt , ge¬
kleidet , und mit einträglichen Pfründen

• Versehen werden wollen , beobachtet würden.

Ein Seminarist , der mit dem Wein¬
glase, , und der Tobackspfeife in der Hand
sich zum Priesterstande vorbereitet , ist uns
gerade so viel , als ein Soldat , der mit
dem ' Sonnenschirme , und dem Toilettespie¬
gel in das Feld zöge.

Der Mangel an einem zulänglichen weib¬
lichen Erziehungs - Institute (wenn man die
um die weibliche Erziehung ungemein ver¬
dienten Uliulilier Klosterfrauen nicht hie-
her zählen will) ist wahr , und es . wäre sehr
zu wünschen , wenn wenigstens ein Privat¬
institut entstünde , wo Mädchen die Elemen¬
te der Haushaltung , Geschichte , Erdbe¬
schreibung , vernünftigen Sittenlehre , und

an- „
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angewandten Rechenkunst gelehret . würden.
Von den , Seite 364 , für Klagenfurt ge¬
nannten Privaterziehern existirte damals nur
Lechner als Musiklehrer ; Liegl , und Gi-
TOd als italienische , und französische Sprach¬
lehrer . Herr Englert war niemals Erzie¬
her ; er ist Sekretär hey dem Appellazions-
gerichte.

Hingegen ist der trefliche Musiklehrer
Hueher , und der damalige französische Sprach-
meister Collin weggelaffen.

Ebendort bittet Herr Dr . Sartori um
Erlaubniss , einiges über die Schikfale der
Kuhpocken in Kärnthen , und über die
diesem Lande eigenthümlichen Krankheiten
zu sagen . - . ,

üiber die Kuhpocken sagt er uns we¬
nig , oder soviel als nichts ; und — wir
bekennen mit kärnthnerischer Offenherzig¬
keit , dass uns diese Mässigung des Herrn
Verfassers recht angenehm war . Inzwi¬
schen hat diese so herrliche Erfindung,
die überall ihre Feinde hatte , in Kärn¬
then , so viel , als in allen benachbarten

Län-



, Ländern , (und diess iß nicht wenig) , auch
hey den Mittel - und niedern Klassen ge¬
wonnen. Allein die der terra incognita
eigenthümlichen Krankheiten sind im . Bu-

v ehe der Reihe nach zu lesen , und müssen für
Mediziner eine sehr • anziehende , und ’ un¬
terrichtende Leetüre seyn . Vor allen ist
die Genesis der Kröpfe ad evidentiam er¬
wiesen. Die Knettel , und Nudel müssen
in Schmalz , Oel , und Unschlitte schwim¬
men ; unterm Essen wird kaltes Wasser ge¬
trunken . Das ungleichartige Getränk ver¬
dichtet nun die Fetttheile im Munde , und
der Gurgel , und — sieh da ! der Kropf ist
fertig ! * — —

Das sagt uns ein Naturhistoriker , und
Medizindoktor ? ! — — Wie kömmt es
nun wohl , dass z . B . hey Aussee — wo
man fetter , als irgendwo in Kärnthen isst,
und nach der ganzen Gebirgs - Kette , wel¬
che das mittlere . Salzburg von West nach
Ost durchzieht , und wo jede Speise im
Fette schwimmt, wie kömmt es , dass ge-

ra-

* Ganz anders spricht darüber ein Frank , der
dem Herrn Dr . Med. Sartori , doch nicht
unbekannt seyn sollte.



rade hier dieses Fett mit Wasser über¬
gossen , nicht zum Kropfe staut ? —

Und noch wunderbarer , da wir in
Kärnthen eine starke Anzahl kropfiger Hun¬
de , und Hasen haben ; — wer kocht un¬
sern Hunden , und Hasen die Knettel , und
Nudel , dass fie in Schmalz , Oel , und : Un-
schlitt schwimmen , und in 'diesen dadurch'
ausgezeichneten Thieren zu Kröpfen gerin¬
nen ? —

Seite 367 steht die Lllstseuche ; S.
368 die Krätze ; S . 369 die fallende
Sucht , dann die Blattern , und die Fieber
als dem Lande Kärnthen eigenthümliche
Krankheiten aufgezählt. * Also glaubt un¬

ser

* Wie wohlthätig , dass unser Menschenfreund
die benachbarten Provinzen vor den eigen¬
thümlichen Krankheiten Kärnthens warnet ?
Wie würden die Aerzte in Salzburg , Udine,
Venedig , Wien , Laybach . oder Gratz stau-

’ nen , wenn sie mit einem Mahle die Luftseu-
1 ehe , die Krätze , das Fieber u. s. w . einbre¬
chen sähen ? — Nach diesen Anzeigen kön¬
nen sie sich wenigstens izt durch Quarautai-
nen schützen.
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So
i

ser Herodot , diese Krankheiten ex istiren
wirklich nur in der terra incognita ? oder
glaubt er , dass sie hier häufiger , als in
den benachbarten Ländern zu finden , sey¬
en ? Beydes ist unwahr ; allein was glaubt
nicht ein Ein - und Auswanderer in dem
Hochgefühle der Empörung über feine nicht
anerkannten •'Verdienste , um sich die unbe-
jgreistiche Blindheit feines Zeitalters , und
feiner Provinz begreiflich zu machen? Quos —
auch uns seye es erlaubt , mit den schön¬
sten Stellen der Klassiker unser Schrist-
chen zu durchwürzen,
tjuos natura negat , facit indignatio

v - versus
Juv : Sat : I.

, Seite 372 sind wir ganz der Meinung
mit dem Herrn Dr . dass manche Verbes¬
serungen im hiesigen Arbeits - und Armen-
häuse , die den eingehohlten Nachfragen zu
Folge der Herr Dr . eben so wenig , als
andere merkwürdige Gegenstände besucht
hat , statt finden könnten 5 sie entgiengen
auch dem Auge unsrer besorgten , und
über alle Theile der Administration wachen¬
den Regierung nicht : wir berufen uns aber
auf das , was wir Seite 25 gesagt haben,
und fügen nur noch hinzu , dass nicht»

‘ leich-



leichter ist als am Schreibepulte Fehler
rügen , und ;<Vorschläge selbe zu beseiti¬
gen zu machen . Selbst ^den Authoritätep.
könnte Rieses nicht schwer tfallen , wenn Sie
es im Einzelnen blos vornehmen wollten. Aber
diese einzelne Fehler auszumärzen , ohne
den Zusammenhang des Ganzen zu ; zerreis¬
sen und neue dafür , vielleicht grössere ,
in das belassene Gute zu bringendarinnen
liegt die -Kunst - der wahren Verbesserung,
die nur wenigen zu Theil . , ward , und die
ohne einer tiefen , und zergliederten,Kennt-

.niss der . ganzen grossen Maschine , und de»
.Eingreiffens jeden Zahns , der vielsälltigen
.Räder, -und der Getriebe , und einer , ge¬
nauen Berechnung der Kräfte , des Wider¬
standes , und der Reibung nicht erlangt
werden kann. Darann versuche lieh ein¬
mal unser. Herr Verfasser , und . hat er uns
von dieser seiner , überhaupt so seltenen , Ver¬
vollkommnungsgabe überzeugt , dann werden
uns feine Vorschläge recht sehr willkom-

' men seyn ; bis dahin aber führe er sich
zu Gemüth , dass das wesentlichste im Staa¬
te das Gute seye , und das Beflfere nicht
auf Wage , und Gefahr jenem aufgeopfert,
sondern nur nach strenger , und . genauer
Prüfung , ob darunter auf einer andern
Seite das Erstere nicht leide , eingeführt

x werden kann . ' ! .
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Seite 3^5 behanptet der Verfafler,
in Hötschach seye eine Versammlung von
frommen Schwestern . Diese ist unwahr:
es befinden sich zu Kötschach und in der
Luggau , die aussierbenden ' Reste von vor¬
maligen Serviten - Klöstern , aber keine from¬
me Schwestern - Versammlung , welche letz¬
tem nur zu 1 Villach , und Döllach ' im
Möllthaie bestanden haben.

* r - ’                                       t . . / ’ , 1

- ' Ferne "sey es von uns , die ' Rüge,
welche S . 875 ‘ ' 38o über die Afterärz-
te gehalten wird , zu müssigen ; Aber wir (
merken an , dass diese Mörder ihr Unwe¬

rten heimlich 5 und nicht nur in Kärnthen,
•sondern beynahe aller Orten auf dem Lah-
’dte1, und ärger als bey uns , noch in Salz-
-Bürg , Tyrol , und Krain treiben . *

Die

r _- i
Giebt ;es . nickt auch Autoren , welche Leser

, morden ?
"Wie ■ verwahrt , und . schützt

der Lesesreund sich gegen diese Uibersälle ? —
Hann eine bloße Rezension den Todten wie¬
der beleben ?
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Die gespannteste Polizeyaufsicht , und
Strenge über ihre Beutelschneidereyen,
und Meuchelmorde wäre die wohlthätigste
Pflege für das Lehen , und Vermögender
Einwohner , und hier wäre ein weites , und

■schönes Feld für den Herrn Dr . der Me-
-dizin sich höchst verdient ’ darum zu ma¬
chen , wenn er uns ' wirksame , ausführba¬
re Mittel , die der Staatsverwaltung noch,
nicht bekannt wären , (denn die möglichen
lind bereits angewendet) , angeben könnte ,
mit einem male Vorurtheile , die der Ei¬
gennutz dieser elenden Stümper ' stets zu
nähren bemüht ist , und manchmal ein
glükliches Ungefähr bekräftiget , mit der
Wurzel zu vertilgen . Aber vergebens sucht
man hier , wie allenthalben darnach : da¬
für Erzählungen genug.

f

In dem Gemählde der Aussichten vom
Stadtpfarrthurme zu Klagenfurt (S . 38o —•
38s ) haben wir zwey grobe Fehler be¬
merkt . —- Herr Dr . Sartori sagt : Keine
Stadt in Deutschland ausser Salzburg auf
seinem Mönchsberge , habe ein schöneres
Panorama aufzuweisen , als Klagenfurt. -

F 3 Dies*
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Diese ist nicht nur unrichtig , sondern
ein handgreiflicher Beweis , dass der Hr.
Verfasser eben so wenig auf dem Mönchs¬
berge , als auf der Gallerie unsers Pfarr¬
thurms war , wie fleh gleich zeigen wird;
der , Mönchberg zu Salzburg giebt auf kei¬
nem Punkte , nicht einmal auf der alten
Sternwarte , ein so vollständiges Panorama
der Gegend , und Stadt zugleich , als der
Stadtpfarrthurm in Klagenfurt. —

Dann heisst es S . 381 : man sehe vom
Stadtpfarrthurme die Kirchen des Berges
von Maria Saal , und die Festung Osterwitz
auf ihrem Felsenberge etc . Beydes ist un¬
möglich ; die Festung , besser die Ruinen
von Osterwitz kann man von diesem Stand¬
punkte aus — nicht sehen , weil sie durch *
Berge verdeckt w erden ; und auf dem Ber¬
ge von Maria Saal steht — keine Kirche;
und die in der Ebene stehende kann ei- ,
nes Bügels wegen nicht in das Aug fallen . *

Sei-

* Man lese darüber die bereits angeführte klei¬
ne Schrift , die Schafschur , und die Bären¬
jagd etc . nach , wo , comisch genug dieser op¬
tischen Illusion erwähnt wird.
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Seite38a eilt Herr Dr . Sartori »so
schnell er konnte , durch ' St ; Andre'
hin in das

L a v an t t h a 1. .
■ i.

Wir sehen ' die Eile ; denn St . Andre
ist ein Städtchen ' mit einem Bischofsitze ,
das schon wirklich *im Lavantthale liegt ,
durch welches man also , nicht in 's La-
vantthal eilen kann , weil man bereits da-
lin ist. Eine neue Bereicherung unsrer
Geographie . Auffallend ist aber von hier
angefangen -bis ' an’s Ende dieses ’ Ilten Ban*
des die Wechslung ' des ' Styles . Wir fin¬
den mit einemmal eine gedrängtere Spra¬
che , einen bestimmteren Ausdruk , und ei¬
nen kenntnissreichern Erzähler . Ist stiess
die Sprache , und das Eigenthum des Hr.
Dr . Sartori , so bitten wir ihn im Namen
aller Leser , künftig alle suggerirenden Au¬
toren in . den Scart zu legen , und uns
nur mit seinen eigenen Erzeugungen zu
unterhalten . Ist es fremde , Arbeit , und
Kraft ., welche uns hier gefallt , so laden
wir ihn ein , uns künftig nur Plagien ' von
dieser Art aufzutischen . *

* Dieser schätzbahre Aufsatz , den ich in der Hand¬
schrift des würdigen Verfassers vor mir liegen
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Wir lesen . von Seite 38.2 bis 4 ° 4 ei- -
ne zwar kurzgesasste aber dennoch , ziemlich
vollständige Beschreibung der Landwirth¬
schaft im Lavantthale . Wir wissen nur sehr
wenig beizusetzpn. . Irrig ist Seite 384 und
noch einigemal Rozach , Hatt RojdCh ab¬
gedruckt ; ebeo- so soll es Seite 3 ^ 7 , statt
IlQzach , ; Und Thyen nur Rojach , und Thyrn
heissen . Pfennich , .und . Bohnen - Bau ist ;
dem Lavantthale nicht ausschliesslich ,eira
genthümlich ; Pfennich wird im - Gailthale,

.» und Bohnen besonders im Lessach- .
thale , und in den » übrigen. - Seitenthälern^
von Oberkärnthen »allgemein für den Haus-
bedarf , und zur Viehmastung gebauet.

j <’ r ' -' : A” 1- . >

.3 : -     s . mr ft' ic <■ ' * ■' ■

ihahe , ward der - 'hiesigen li . k . Akerbaugesell-V
schäft im Jahre ^ 1806 eingeschickt, und im
Jahre , i8o8 ., wo Dr . Burger in Wien wä¬
re , ihn mit sich hatte , um ihn seinem Leh-

' rer , meinem und seinem Freunde , dem A1I-
< verehrten ; Herrn Regierungsrath Jordan zu ' zei-
' ■gen*, auf seih Ansuchen dem Herrn Dr. Sar-
r tori , mitgetheilt , der daraus das ^eingeschaltd-

te entlehnte : es is» also ; diefs ini , strengen
Wortverftande kein eigentliches Plagium. Man
muss auch — und diess  eben ist ^Gerechtig¬
keit , — gegen seine Antagonisten gerecht seyn.

’■
' Der Herausgeber.
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Am - Schlüsse S . 404 wird .das ' befon;-
.dere Verdienst des Herrn Dr< Burger , der
damals noch - zu Wolfsberg im. Lavantthale
Wohnte . , um ; die Maiskultur gerühmt. Wir
setzen , bey , dass -der Maisbau, , besonders
im Gailthalej dann u auch in andern Lan¬
desgegenden. ; ein . , schon , Iajige t > über 'Men¬
schengedenken / bestandener Bau'! sey .; , daß*
man den "Mais in jenen ^Gegenden in Rei¬
hen'

, mit Fleiss? und : Geschick , aber nicht
mit Anwendung; , jeher - Arbeit - kürzenden
Werkzeuge—baue^ x welche : uns hier grösteij-
theils erst . Herr Dr . Burger ; bekannt ge¬
macht »hät .r. u . Allein ,wir ‘Jfind . s warm , fund
mit Dank ; davon ’ überzeugt, : -dass wir,durch
-die Abhandlung .von .mdem Maisbaü -,
welche unfern Landsmann, berühmt machte,
zuerst . an ceineb umständliche' Kenntniss ei¬
ner rationellen Behandlung dieser so nütz¬
lichen - Pflanze^ gekommen - sind, , und dass
diese - Arbeit »^seiner Gelehrsamkeit , und
Erfahrung nicht ohne reichen Früchten blei¬
ben werde; ; . jp . ; . 1 . -

■/ ' ." Jr -t 1-

Mit diesen bisher berührten , und noch
unzählig anderndes Aushebäns noch un-
werther von uns befundenen 1, Ei Zahlungen/,
Märchen , Erdichtungen , einseitigen Ansich¬
ten , und Abfchreibereyen , welche unglük-

• K-
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JicÜdrweise keinen der auf döm - Titelblat¬
te eingeladen'en Leser unterhaltens vielwe¬
niger belehren .können , ist also 1!dlese h eti¬
efte Rfeise. durch Kärnthen ange-
süllt. Unsere (-Oekbnomie - geht bis auf das
eben bemerkte Plagium leer ' *hus'

; > unsere
berühmten ' G 'ebifge , wovon - einige ' zwanzig
'giessen * find '

,
"unser Glöckner ’ ' mit einer

■Höthe vön ' 1,998 " Klafter iiber die Mee-
1‘esfläeh 'ep des ILisenliut" mit- ; 1'^8 ö ’ ;Klafter ',
*lie Säualpe mit 9883; die.u -Choralpe mit
"i 'öoös die ! Petzen -i 'mit ' 1 .1 o6 ; *— der - Ovir
mit 1172 ; der .yStöv .mit 'i .ißS ,i die Vor-
tdzha ’ mit 1jT̂ ^ Klafter s  werden : keiner Er¬
innerung ge^ iirdjget ; unsere Äinenthäler ,
es, . TL das Gütkenthal , Heiclieniui ', . Klein-
kircheimus ’ md a ; ; das . miti .' eiher 'ganzen
<Jallerie von Wässerfällenj diöTÜn nder dess-
Jiälb mitunter Toj -

' gepriesenehnnSchweitz
oiicht pittoresker , nicht .

'schöner :,( 'fand zahl¬
reicher sind / besetzte Grosskirchheinl 5 das in¬
teressante Stöckenboyerthal etcie bleibt un¬
serm mahlerischen , und geographischen Rei¬
senden unbekannt.

' ■ ti ■: J - ;>
'

- . . . r

Die gräflich y . Bäthianischen . Kupfer-
werke in der Grossfragant t welche im’ Jahr
-3801 ' eine i ‘Ausbeute : von ^71 a Ct . Kupfer,
^iihd 198-. Ct / Schwefel’ gaben 5 die uner-

schöpf-

1
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schöpflich reichen Bleygruben in Bleyberg,
aus welchen der einzige Bleygewerk Seba¬
stian von Pobeheim im Jahr 1800 , 7828
Ct. Bley zog ; die uralten Bley - und Gal-
mey - Grüben zu Raibl , welche im Jahr 1801
eine reine Ausbeute von 90,000 11. abwar¬
fen ; , die . höchst .'wichtigen Eisenbergwerke,
und Schmelzöfen zu . Hüttenberg , ■■ Heft,
Treibach '

, Salvator, 1 und Leonhard , deren
Roheisenerzeugung im J;

' 1801 auf 200,000
GL stieg , und,im Durchschnitte jährlich
220 , bis 240,000 Ct . angeschlagen wer¬
den 5 kann , "zieht Herr Dr . Sartori in sei¬
ner naturhistorisch - statistischen - mineralogi¬
schen Reise auch nicht , mit einem ' Wört¬
chen an . Von unsern Eisen - Hämmern mehr
als 180 ’ an der Zahl , sieht das Falken -
Auge des Herrn Doctors nicht einen ein¬
zigen , und - die grosse Verheissung , uns die
geheime Verbindung zwischen Botanik , und
Mineralogie nachzuweisen , bleibt , wie al¬
le Verheissungen , unerfüllt.

„ t (

_ *. , f ' 1

- Die ihrer schönen Tücher , und ihrer
Maschinen wegen im Rufe stehende Tuch
Fabrique der Gebrüder Moro in Viktring,
die . ihr /nahe zu kommen beeiferte Rau¬
scher’sehe hätte doch wenigstens vom Stadt¬
wälle aus •• besehen zu werden , verdient;

al-
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allein cs scheint , dass , ihm die carakten-
stischen Bemerkungen über Klagenfurt selbst
keine Zeit . zn einer Besichtigung derselben
übrig liessen . "

Die gräflich Ferdinand Egger
’schen

Werker , in ' Lippizbach , welche Schwarz-
und Weissblech von besonderer Güte , und
Feine ,  auf englische . :Art , und mit nacli
englischer . Art verfertigten Maschinen er¬
zeugen , und . alle diese Maschinen auch
selbst verfertigen ; welche daher . . für jeden
Kunstliebhaber , und Technologen , vom höch¬
sten Interesse sind , liegen nur eine kleine
Stunde t seitwärts von der : Strasse , . welche
Herr Dr .cr. Sartori von Völkermarkt nach
Griffen . machte , ^ werden aber in der Reife
weder bemerkt , noch wurden sie besich¬
tiget,
. * . . . < f

Von den Freyherrlich v. Herbert ’schen,
im schönsten Flore stehenden Bleyweiss -
Mennig - Bleyzucker - und Grünspahn - Fa¬
briken weis er eben so wenig , als ob sie
gar nicht bestünden : und er war doch
in Klagenfurt , und Wolfsberg , wo sie sind.
Nicht das nahe gelegene , seiner dort ver¬
fertigt .werdendenGewehre wegen jedemReisen-

den.
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deh Nichtige Ferlach , nicht ’die daselbst
. angelegte v ‘Fritzische Eisengeschmeide - Fa¬
brik ; nicht das kärnthnerische Herrculanum
auf dem ZoUfelde , über - dessen ursprüng¬
lichen Namen - die < großen Archäologen
noch nicht einig , sind , gewinnt seiner Auf¬
merksamkeit etwas ab . Welche Gelegen¬
heit , Neues , Interessantes , von . den aufge-
fundenen ■Alterthümern ^, • . dem z berühmten<
Brunnen - Becken zu St. f Veit ,
den  mehrjährigen , auf Kosten weiland : der.
Erzherzogin Maria. Anna k. H - , dieser aus’
hundert . Ursachen unvergessJichertz’Fürstipn,
etwas zu sprechen ! Aber ! altum silentiumF
Nicht .einmal die ' neueren Denkmäler . des
Geschmacks , die wahrhaft fürstlichen Schlös¬
ser, , und eben so prächtigen Gärten , und
Parks Anlassen , Rossegg , und Zwischenwäs-

. O 7            w <7 1
ser berührt er . Kein Wörtchen , von den
berühmten , oder doch geschätzten , leben¬
den , .und verstorbenen Gelehrten , und Li-
terato ’ren , , zu deren Aufzählung die zehn
Finger nicht . erklecken ; er würdiget
keines Andenkens die viele , und darunter
höchst merkmürdige Personen der Vorzeit,
die , als {Staatsmänner, als Krieger , als Seel¬
sorger , . als Patrioten sich um Kärnthen
vielseitig verdient gemacht haben. Dass un¬
ser Reisender nicht des .Glöckners, erwähnt ,

’
wundert uns nicht : er glaubte , und hat

4                zum
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zum Theil Recht , dass keine Halmen mehr
für ihn auf diesem Felde aufzulesen seyen:
aber von der Chor - oder Saualpe , so reich
an Pflanzen ,' und — dem höchsten Norden
bisher nur eigenthümlichen — Fossilien keine
etwas ausführlichere Nachricht den Lesern-
mitzutheilen , welchen er versprach , der*
Natur geheimste Reize zu entschleyern ; fliess
muss doch , wohl in Erstaunen setzen. Nicht
einmal unsre , durch ihre Ausdehnung, ihre
pittoreske Lage , und durch ihre im Aus¬
lande so geschäzten Lachs - und Goldforel- *
len berühmten Ossiacher ,- Mühlstädter , und-

t Weissen -See , sanden ein Plätzchen in sei¬
ner gestreckten Reisebeschreibung . Wo blie¬
ben also die verheissenen geographischen Be¬
richtigungen , wo die staatistische , geschicht¬
lichen , ökonomischen, naturhistorischen, und •
pittoreske Beyträge , Notizen , und Schilder¬
ungen ? wir fanden sie nicht , und ' bitten
isin daher , uns auf die ' Seite , und Zeile
hinzuweisen , wo diese literarische Schätze
verborgen liegen. , Wohl aber sanden wir ;
in diesem drey Alphabete starken Werke,
nichts , als - gerade jenes , was kein denken-. ,
der , öder wissbegieriger Leser darinn sucht;
kein billiger Mann froh ist , darinne ent¬
halten zu sehen , und keine lebendige See¬
le dem geachteten Weltbürger , dem Li-
terator , dem hochherzigen Sohne zugetrauet

• hat-
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halte — Herabwürdigung bis zur niedrig¬
sten Stuffe der Cultur , einer ganzen Nati¬
on , und «— — — CallotTche Composition,
ohne Ursache , ohne Veranlassung , und was
nun freylich noch erst das schlimmste ist
—- ohne Wahrheit.

. Wir können uns nun mit der Zuver¬
sicht eines auf unsre Leser gemacht haben¬
den günstigern Eindruks getrost dem Ende
nähern , da wir zwar lange nicht alles , ja
nicht einmal den zehnten Theil dessen,
was uns Herr Dr .' Sartori zur Last legt ,
ausgehoben , wohl aber /alles ohne Ausnah¬
me freymüthig eingesianden haben , was bes¬
ser bey uns seyn könnte , als es ist , und
dessen Verbesserung von uns allein abhängt:
und wir geben ihm dankbar die Versi¬
cherung , dass er es nicht umsonst gesagt
haben soll , wenn er es uns gleich schonen¬
der , und liebevoller hätte sagen köniien ;
Wir betheuern es ihm , und allen un¬
fern Lesern , dass wir nie im thörichten
Wahne stacken , sehlerfrey zu seyn , ja
nicht einmal etwas zum Voraus vor unsren
lieben Nachbarn zu haben : dass wir aber
auch sehr lebhaft überzeugt sind , dass man
auch bey uns manches Gute hätte auffin¬
den können, ' wenn man lieh , nicht etwa

die
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die Mühe .es aufzusuchen (es liegt mei¬
stens ganz offen da) , sondern nur jene es
anzuerkenn en , hätte ' geben wollen . Fan¬
den es doch berühmte Reisende , ein
Hacquet , ein Hermann , der Verfasser der
Reisen durch Süddeutschland u . m. a . Selbst
Elias Schultes sprach uns nicht so ganz al¬
les ab , wie fein Jünger Elisäus . Er liess
doch das Tacitus 'sehe — magi

’s extra vitia ,
quam cum .virtutibus —— gelten ; der Erbe sei¬
nes Mantels aber , heftet - uns gerade zu
die gröbsten Laster , Unkeuschheit, ' Frass ,
und Völlerey , Trägheit , Raub , Dieberey,
und die empfehlendsten Eigenschaften , Into¬
leranz , Stupidität , und Unreinlichkeit als
—— wohl gemerkt — Nationalcarakter auf . Sein

> menschenfreundliches Bestreben blieb aber
auch nicht unbelohnt . Er hat unsern Ruf
im Auslande auf eine * Art gegründet , für
die ihm nicht nur jeder Kärnthner , son¬
dern auch unsre weise , und so gütige »Re¬
gierung hoch verpflichtet seyn muss. Maa
lese , was auf die Äuthorität der neuesten
Sartorischen Reisebeschreibung , ein durch
tausend , und mehr Hände gehendes , und
sehr accreditirtes öffentliches Blatt , von
diesem Ländchen , und seinen guten Be¬
wohnern sagt .“ Ich führe , dem Grundsätze
getrcii , nur vor unsrer Thüre zu kehren,
blos jenes , diess aber wörtlich, " und buch-

stäb-
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stäblich , an was uns berührt : Sie aber
meine theuern Landesleute bemeßen hach
diesem den Grad der Achtung , auf den wir izt
im Auslande Anspruch zu machen Recht
haben : der Artickel lautet wie folgt.

' ' ‘ 5.
/ /

• < * . 1
\ r" ' 1' ' ’ * *

; z ‘ Nro . ig5,

»Allgemeine Literatur Zeitung . Son¬
nabends den aoten Julius ' 1811 . Seite 6io
>— 614.

• ’ » Den nähern Tnnhalt der Rei-
»sebeschreibung selbst können wir nur in
»Proben darstellen , um unsere Leser zum
»Genuss des Ganzen einzuladen t der ste
»hoffentlich nicht gereuen wird . — ' Wir
»heben unsere Proben vorzüglich aus dem
»Abschnitte über Ilärnthen aus , wo der
»Vf. feine Beobachtungen nicht bloss auf
»die Straffe ausdehnt , die er durchwander-
»te , sondern auch seine sonstigen , oder durch
»andere unterrichtete Männer eingexogenen
»Nachrichten , und Erfahrungen mittbcilt.
»Nach der ganzen Schilderung des Vss , die
»mit allen dem ganz übereinstimmt , was
»Rec : über Märnthen weiss , ist dieses die-

yje-
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»jenige Provinz in den deutschen Erblan-
»den , wo die finstere Intoleranz , und der
»Aberglaube , hey Clerus , •- Beamten , und
»Volk, am meisten noch herrscht ; ~ aber auch
»Unsittlichkeit , Rohheit , und Wildheit des
»Charäcters , als nothwendige Folgen des
»Erstem , sich sehr häufig , und auffallend
»äußern. Der Vf . hat hievon so viele mit
»dem Gepräge der Wahrheit gestempelte
»Beläge aufgeführt , dass man jenen unseli-
»gen Zusammenhang , bey sehenden Augen,
»unmöglich läugnen , kann . Sehr viel Schuld
»fällt hievon auf die Art , wie die Geschäf¬
te des Gurker (eigentlich Klagenfurter)
»Bistums geleitet werden , und wovon man
»hier auffallende Beyspiele list. Jetzt ist
»die Regierung des österreichischen Theils
»von Ilärntherv an die Grazer , Landesstelle
»übertragen, , welche hoffentlich <einen bes¬
sern Ton einführen wird , während im
»französischen Antheil t das Aufräumen des
»alten Schuttes ohnehin auf andern,,Wegen
»zu erwarten sieht . So lisi . man hier B.
»II , S. 133 folgendes : Seit dem Anfänge
»des igten Jahrhunderts haben sieh in die-
»sem Lande vier neue Wallfahrtsörter er-
»hoben , deren Ansehen durch die vermehr¬
te Menge der Pilger immer mehr wächst.
»Ein Hauptbesörderer solcher Alfanzereyen
»ist der katholische Pfarrer , und Titularprobst

»zu



97

aza  G .» unter seinen , und eines vormals
»liederlichen , nun blödsinnigen Mädchens
»Ausspizien ist ein neuer Wallfahrtsort , ge-
»nannt Maria Loch , in den - neuesten Zei¬
gten entstanden : hier wird Wahrsagerey ,
»und Exorzismus getrieben.

»Dabey find die Sitten des Clerus häu-
»sig , des Voltes noch häufiger ärgerlich.
»S . 192 heisst es :» Üiber menschliche Schwach¬
heiten der Priester , Vertraulichkeiten mit
»leichtgestimmten ‘weiblichen Wesen , und
»geheime Entschädigungen lasse ich mitlei-
»dig den Vorhang fallen . Die katholischen
»Geistlichen mögen sich mit den Negern
»in den englischen Colonien tiösten . ,

, »Lange genug erklärte sich schon - die
»Vernunft für die Wiedereinsetzung in die
»Rechte der Menschheit , und es ist mit
»einein zu unangenehmen Gefühle verbun-
»den , ihre Apologien zu wiederhohlen,
»als dass ich hier mich nach schwehr wie-
sgenden Worten umsehen sollte , um zu sa-
»gen , was noch nicht geschehen ist , und
»nach den verschiedenartig sich durchkreu-
»zenden Interessen auch nicht sobald ge¬
schehen ^vird. ’ Hieinit vergleiche

'man das
z

_ , Cr ?dem



98

»dem Rec zieinlich zuverlässig bekannte Da*
«tum : dass (zu Anfang Februar 1811 ) neue
»junge Geistliche , meist Kapläne , im ‘Wie¬
sner Erzbischöflichen Kurhause w.egen Flei-
»schessünden, die offenbar geworden , Pö-
»nitenz hielten . —

' »Wegen aller dieser Umstände breitete
»sich der Protestantismus nirgends -so sehr
»durch -jährlichen • Uibertritt • von ■ katholi¬
schen ' zur protestantischen Kirche ’aus ■, -als
»in Kärnthen . ' Das ' *GurkerrConsistorium ar¬
beitete zwar dagegen , aber nicht mit An-
»wen 'dung der rechten Mittel. Nach den
»Nachrichten : welche Rec : hat , dürften in
»Illyrisch - Kärnthen , 1 sofern der sechs wo-
»chentliche Unterricht , oder doch die da-
»mit gewöhnlich verbundene Plackerey auf-
»hört , über 30,000 Menschen zur prote¬
stantischen Kirche tretten . Sehr richtig
»bemerkt , der , Vs. auch , die Protestanten
»in Kärnthen . seyen noch weit hinter den

.»Protestanten anderer Länder zurück ; allein
»der reine Cultus , die Schulanstalten die
»meistens erleuchteten Pastoren , werden die
»evangelischen Gemeinden bald hervorheben,
»(die 14 protestantischen Gemeinden in
»Kärnthen sind jetzt alle ins französische
»Gebiet gefallen}. Welch ein Traum , und

»Zu-
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»Zufall - zu I '
. Josephs Zeiten die abergläu-

»bige Menge im Gailthale gehindert habe,
»den Protesianlen noch häufiger zuzula 'ufen ?
»erzählt dev ’ Verfasser Seite 214«

»Wie manche Pfleger . und Verwalter
»in Karn th en beschassen sind , wird hier
»ebenfalls beschrieben : viele sind . Indisser-
»entilten in der Religion , einige wenige
»Anhänger des intoleranten Aberglaubens ,
»die mehrsien eigennützig. Darum herr-
»fchen< in Kärnthen das Bettelwesen , , die
»Harzardspiele , das Bestkegelscheiben , die
»Jahrmärkte an Sonntagen , die Pfeschtän-
»zc , die - unsittlichen Spiele , die - Winkel-
»wirthc , die Afterärzte , die unwissenden
»Hebammen.

»Vergebens sind die Bemühungen des
»Kreisamtes , wenn die Herrschaften nicht
»bessere Beamte aufstellen . Statt <70 ka¬
tholisch gebotener Sonn - und Feyertage,
»werden in Kärnthen noch immer gegen
»110 Feyer - oder vielmehr Faultäge gefey-
»ert. Dieberey , Völlerey , Unzucht ist an
»der Tagesordnung : ledige Weibspersonen,
»wenn sie heyrathen , führen oft drey un-
»ehelichc . Kinder zur Trauung jnit -- in
. > . >i ■ G 2 . . . . » man - 1
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»mancher Pfarrey werden eben so viel un-
»cheliche , als eheliche Kinder , in einem
»Jahre gebühren . Im Anzuge des weibli¬
chen Geschlechts , besonders im windischen
»Oberkärnthen , und im Gailthale herrscht
»die große Leichtfertigkeit . Das männli-
»che Geschlecht hat grosse Scheu vor dem
»Soldatenstande : kärnth ’sche Rekruten lei-
»den oft am Heimweh: — • Die in Klagen-
»furt lebenden Edlen , Graf Enzenberg , und
»Freyherr -v . Ulm sind keine gebohrne
»Kärnthner j unter dem einheimischen Adel
»zeichnet der Vs. nur den Grafen Hyero-
»nimus Lodron aus . Unter den Gelehrten
»zu Klagenfurt ist Herr v. Veft Doctor der
»Medizin , und Herr Ruppert, ' der 1807
»auch einen literarischen Leseverein ge¬
stiftet hat , zu bemerken . Auch verdient
»der Herr Pfarrprovifor Philipp y . End ,
»zu St . Martin , ein gehobener Würzburger
»eine ehrenvolle Erwähnung .» * \

Was sagen Sie dazu , meine Leser ?
. und Sie edle Bewohner Kärnthens ? Schon

mit ißrer Genehmigung ihr Organ , seye es
mir erlaubt , auch darauf - in ihrem Namen
zu antworten.

.
' ' Sie

» Eben der Vonend, ‘ den wir * edihtaliseli Vor¬
gerufen in den öffentlichen Zeitungen lasen.
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Sie haben uns beleidiget , Herr Doktor,
wie noch kein Schriftsteller ; so lange die
die Pressen seufzen , es gewagt hat , eine
ganze Nation, , die sich keiner , selbst nicht
der kleinsten Schuld gegeji ihn bewust ist,
zu beleidigen : und diefs noch mehr , wenn
wir annehmen , dass auch diese Recension
das Werk eines ihrer Einstüsterer gewe¬
sen , dass sie aus Rärnthen selbst nach
Halle nicht ohne ihren Vorwissen , gegan¬
gen seye . Aber dem seye wie ihm wol¬
le : uns einmal gebühret öffentliche' Genug¬
thuung , weil auch ihre Beleidigung öffent¬
lich ist -, und ' wir haben das ausfchliessen-
de Recht , mit Vorbehalt richterlicher Mäs¬
sigung J die Art der Genugthuung vorzu¬
schlagen. S '

: Hören sie meinen Antrag : er soll uns- ,
rer , und ihrer würdig seyn . •>

Wir sind erböthig , alles Geschehene
in die vollkommenste Vergessenkeit zu set¬
zen : legen auch sie ihre unächt aufgefassten
Begriffe ganz bey Seite , und gewinnen
sie ihren amtlichen , und literarischen Ge¬
schäften in einer günstigen Jahrszeit ein¬
zige 6 Wochen ab . Verwenden sie diese
zu einer neuen Reise durch Rärnthen ; wir
■wollen Ihnen einen Plan vorlegen , der sie

mit

&
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mit allen Theilen dieses in mehr als ei¬
ner Hinsicht gewis höchst interessanten Lah-
,des , mit möglichster Schonung der Kosten,
und der Zeit , genau bekannt machen soll:
wir wollen Ihnen Addressen ’

, und ’ Hinwei¬
sungen an , die Besten , und Unterrichtesten
aller Orlen geben , ja selbst erfahrne , und
geschickte Begleiter zu bewegen suchen , ih¬
nen zur Seite zu bleiben ; sie sollen nicht
hlos^ Sicherheit der Person , sondern auch
alle Beweise der Achtung , des Wohlwol¬
lens , und der Aufmerksamkeit unter ; uns
linden , und was wir zu ihrer Belehrung,
Bequemlichkeit , selbst nur zu ihreta Ver¬
gnügen werden . beytragen können , soll ein
blosser Wink von ihnen zur Psticht uns
machen . Ganz ungenirt sollen sie selbst
alles an Ort und Stelle sehen , hören,
untersuchen , und prüfen können.

Vernehmen sic aber ' nur Zeugen , die
ohne Leidenschaft sind , gründliche Kennt¬
nisse besitzen , und der Wahrheit getreu
bleiben , sie mögen für , oder dawider stinl-
men . ßedigiren sie dann ihre gemachten
Bemerkungen , und theilen sic selbe der
Losewelc mit. Wir sind es . gewiss , theils
aus der Becbtfehassenheit ihres Carakters,
den wir fierne sind , auch nur im mindesten
in Zweifel zu ziehen , auf einen jener un-

' glük-
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glüklichen Augenblike vielmehr , in welchen
selbst der Gerechte siebenmal fällt , alle
Schuld • lebend , theils aus der Kenntniss
unsrer Selbst , dass Niemand gründlicher ,
als sie »selbst — sich selbst widerlegen wer¬
den . Wir , fordern keine Partheylichkeit : sie
sollen uns , nicht schmeicheln , nicht unsre
Züge mildern , und verschönern , aber auch
nicht verzerren , und scheusslich — machen;
Eine verdiente , mit Menschenfreundlichkeit
vorgehaltene Rüge wird uns nicht belei¬
digen , vielmehr zum Dank auffordern , und
wissen , sie noch überhin uns anwendbare
Mittel . , an die Hand za- geben , den End-
zwek , früher , leichter , oder ypllkömmner
zu erreichen , so wollen wir es laut “und
allenthalben bekannt werden lassen , dass
sie sich dieses "Verdienst um Rärnthen er¬
worben haben.

' Schlagen sie aber diesen unsern Vor¬
schlag ohne überwiegende Ursachen,und wel¬
che könnten solche seyn ? aus : so müssen sie
es sieh gefallen lassen , wenn wir ihnen dann,
merken sie wohl , dann erst , nicht itzt
schon , zurufen :

* \
Laedere gaude«

. . . et hoc Studio pravus facis.
Horat . Sat . I . IV. 78«

' Vor
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Vor der Hastdbegnügen wir uns ihnen
mit Schillern zu . sagest » *

. ,. * • -- - . ;
»Und vor der Wahrheit mächt’gem Siege
»Verschwinde J; jedes Werk der Istig6*® <'

Ende,



V e r z e i c h n .i s s
sämmtlicher auf diesesWerköh en un¬

terzeichnet habenden t
!

• Freunde - Kär n tÜe jm : -.
in alphabetischer Ordnung.

TTJ-err Ahatzel Math. , Profesor der 'Mathematik.
•— Aicholt , Graf von.
— Aichelburg Johann , Baron von.
—- — Baron h . h . Oberleutenant.
— Alber Franz , k. k . Kreiskommiflar in Marbijrg.—’ :— .Ignatz _
— — Johann
— Ankershosten/Baron von ,

' ' ’
— Apalfchnig Math. Harl, 'k - k. Provincial - Vice

Buchhalter in Gratz. ’

B . / \ .

Hr. Barbo , Probst - zu Eberudorf.
Fr . Benaglio , Anna Freyin von.
Hr. Benedict . Jak. Med . Dr. zu Strasburg.
— Bergamin Vicenz . /
•— Bertholt Fürst Abt zu St . Paul.
— Bilich IgnatzProfis . zti Wolfsberg.

• Bogner von Bottenburg.



Hr. Bu'tulo Ülr . , Pfarrer xii St. Stephan.
— Buzzi Andreas , h . k . Rathsprotokolist hev

den Landrechten.
— Buzzi Vincenz , Med., Dr. , )

' ’
• c . . v . . . •->

JIr. Caciancigk . I<. Rammefal - Pfleger.
— Conci , . k . k . AppellationsratJ) . 7 . :

< - ' ' ' ’ D. ‘ : ■' -
JIr . Decrigpis, ' Med. Dr. - '
Fr. Dickmann , gehobene von Schivernseld.
JIr. Dietriclistein , Duklas Graf von.., '^ , v— Dobrautz ,- Burat in Goltfchah .

' ' ‘
•— Droker Mih, , Generalvicar ‘ in Villach.

Hr. Ebenau , <Ritter .von , k , k . Jlreiskommiss.ir.
—- Edelman.
<— Egarten von.
Fr . Egger Gräfin Ferd.
JIr. Egger Graf Franz.
— Einberger Sindicus . ■ b - ’ - 4
— Eisank.

'
. pvf ) , . . .

— Enzenberg Graf , Appella.tions - Präsident.
— Emmer Pfleger der -Herrsch. Lavant in Friesach. , ~
— Ertl Fr. de Paula , Pfleger zu Grades. - •

1 ’

 F

. . . ...
'

’JIr . Faber , Handelsmann in Völkermarkt. .
•—■ Fanzoy , Mehaniker. . • . , , - /
— Feldbaher Jgnatz , Candnikus zu Ffiesach . .
—• Felsernig Barth . , Gastgeber in„ Friesach.

Feil Math. , Bräuer und Gastgeber do . ’
— Firmian Graf von , Fürstbischof zu Lavant.
—. Fladung , Professor.

Fladung Thom, von , in Hieschentheuer.
— Fortscbnig Dom » , Dr . ,
—« Fradenegg , Fr . von , k . < k.

’
Kreishauptmann.

—     Vincenz von . . » . ,
— Fraydenegg Johann , Edlervpnk . k . Kreiskom.
Fr . Fritz Aloisia von , in Friesach . ,
Hr . Fuchs Seb . Georg. Probst und Dech . zu Fries,



Hr . Gapp Joseph von Obcreinnehmer.]
'— Gavasini Graf von . \ ‘ -
Fr . Gailberg , Freyin von.
Hr . Gertner Professor. 1 - *     -
•— Glaunach Vieenz von.
— Grcgoritsch , k , k . Rreiswaldkommistar.
•— Gretschnigg.
—— Grottenegg Carl , Graf von.
— Grundner. - ,

• r , II . * - 7 '

Hr. Hakel Anton’ , Lederfabrik : in Völkenriarkt-
— Hauser. ' < ’ ' 1
— Hauser’, k . k . Cammeral - Controlor. < T
•— Herbert Albin , Baron von . '

Hermann. ■ '
. -

—• Hoffer , Particulier in Friesach . . '
■— , — Postmeister in Rirschentheuer . - - •
—- Holemschnig , Apothecker . < < .
•— Hudelist , Expofitus bey- St . Lorenzem '

, -•
, I . ■ '• ■ •■♦«hu .

Hr . Janseltowitsch Fr . Leopold.
— Jaritz Thopi. , ‘ • r

Jarnig Ulr . Stadtkaplan bey St . Peter und Paul.
— Just Anton , Frübpredigcr do. do. , -

K.
Hr . Raiserstein , Baron von . . -
—. Haltenkrauter Joseph , zu Friesach .'
—— Ranitsch , Pfleger in Mosburg.
—- Raminerlander , Dechant zu Wolfsberg.
— Rase] , Pfarrer am Radsperg.
— Kerchnowe Pfleger , der deutschen Ritter

Ordens Comenda in Friesach.
— Kcmtnayer , k . k . ObcTl . Auditor . , < :
—- Rlamer Christian , Rreisphisiker.
ot» Rlemsche , Pfarrer , in St . M . - -
-— Kncs Johann , Pfarrer zn Keutschach.
-— Koben , Dechant . - -
— Roller.
Fr . Roller Antonia , Freyin von. ^ 1.- .>



Hr. Koller Franz , Baron von.
— Kotseher , Pfleger.
— Krabat Joseph. v , . <
'— Krammer , Pfarrer in St. Sebastian.

' — Kramer , Dr.
— Kremser Philipp Magißratsrath in Völkermarkt.

Kroneger Johann Mih,
— —- Johann P. ,
— Kodriasssky , Ing . - Hauptmann. „

’
— Kühner Frans . • ' ,
— Kurfer Michael , Salzverßlberer in Friesach,

L«
Hr. Lasegn ', Graf von , k, k . Tabackverleger in

Friesach.
— Leminger , Stadtkaplan . - ,
— Lenz ., Normalschuldirecktor . >
— Lepuschitz Joseph, Handelsmann in Klagenfurt.
— — Simon ' do. <■ • in Laibach.
— Lesiach , Behestziat zu Eberndorf.
«— Lcsiack , ' Stadtkaplan bei derStadtpsarr ' St.

Egyden . s. -
•— Lesnagg , Verwalter zu Teinach.
— Liegl , kx k . Hauptmann.

* — Lizelhofen von , Domprobß von Gurk.
—■

‘ .— Joseph von,
— Longo Anton , Baron«
— Lopper , Canönicus.

M;
Hr. Magnet Johann , Dr. und Inspector . .
•— Mantsche Carl von , k . k . pensionirter Major

in Friesach . -
— Marcher von Gubernialrath.
•— Mark! Jakob , Apotheckei* in Völkermarkt.
— Marktl Cajetan , - Apothecker in Klagenfurt;
— Mayer , Controlor de« Bistum gurkischcn Ver-

* wesamt.
— — Martin , Stadtkaplan bey St . Peter und

Paul . • ’
’ •- * — J Stadtpfarrer in St» Veit,



Ur. Mayrhofen Peter , von und zu Mayrhoffe», .
•— Mayerhofer. , >
•— Miller , B g . str . zu Friesach.
— Miller , Commiflar. - . 4
— ' Milcfi Joseph von . , Grosshändler in Trieft.
— Milesi von , Verordneter , v , .. . .
—- Mitsch , Dechant .

’
. (— Molinari , J . G . . / - •.

— Morocuti Johann. e j
Moro Gebrüder. , , . .

— Johann Junior. . . . t - . . . J -

.

 Muil Joseph von,
N.

’

( , , ,     ;
Hr. Nestmayer , Verwalter . '
— Novach , Pfleger zu Hollenburg.
— Novin , Probit in . Gurnitz. t .              .
— Nusbaumer Joseph , Pfleger zu . Tenschah.

O .
Hr. Obersteiner Benedict , Dr. , practischer Ärzt¬

in Wien . ; , , t t (i j _
.— Ohorn , Dr. ■ .
— Oliva . . . . j , t sä '

. .
— Orasch , Stadtpfarrpr in Strasburg . (
.— Ortner , Priesterhaujsdirector.
Ostenberg Johann Bapt . Salzverfchleissamts^

Controlor in Friefaeh . fP. \ .
‘

\ ,
‘

Hr. Pacher Niklas , Domkapitular und Dechant.
.— Perghoffer Johann. ( ,
• Perifuti Peter , Gastgeber in Friesach . . . .
.— Pettenegg - von . , \ v .,. v  .
— Pichler , Stadtpfarrer Zu St. EgydiP »,
•— Pipitz Grast. Goes. , Ijalpector, -a .
— Pirker , Dr . , •

. I t . \ .
— Pirkenau Joseph von, . . -
— Pistotnig , Di;. . t . • ,

' - -
— Plazern , Concept - Practicant , . •

Poock Paul von , Bistum gurkisch* Bevisor zu
Strasburg,



Ur. Preinig Jos. v . Verwalter des Colegiatftist zu
\ Friesach.

— Freyer Raj, Dom , von , Pobeheimisch, Ver¬
weser an der Olsa . ’

•— Prinzhöffer. ’r
— Puff , Kaplan zu St. Sebastian.

R . r ‘
Hr. Räbiisch Joseph Dr, • • • »> .,•
— Paditschnig , zu St, Salvator , ’• '
— Rainer von , • Dr ."
— Rainer Johann Nepom* 1
— — Johann von.
— Rauchenwald , Pfarrer zu St . Salvator.
fc—- '

Rupperth Carl , Professor. ’
, -  ’

— Rauscher ' et Compag. ' ■ ■ - ; ’i
~ ““ Probst und Pfarrer zu Teinach,
— Ratitle Franz . . b >. ' l • -

Hechbach Benedict, - Baron ' von,
— Rittern von , Zu St. Salvator . * ■*
— Rosegger Joseph , k. k. Postmeister.

■ S.
Hr . Sabati Ant. , Spitalökonom in Völkermarkt.
— Salm Fürst Bischof zu Gurk.
— Scheichenstul Fr. - voni
— Scherzer ' Andreas. ' ‘ ■ " '»»
— ‘ Schitschmann Leonhard , in Wolfsberg , i
— • Schlegel Joseph , Apotek. zu Friesach.
— Schiiber Vicöriz.               . . . . .
— Schott Johann.

Schreindorfer , Stadtkaplan . ' • ,
— Schwarz , Probst zu Kreug.
— Schwerrifeld ■ Jakob von . ,

‘

— Seenus Freyherr1’ von -, Verordneter , * -
— Seenus Baron von , Secretär . - ! -
—— Semen .

“ » ’ v - «'
. .

— Seyerl , Verwalter der Herschaft Silberegg K
— Sölluev Johann. '



Hr, SoCher Joseph, . . ■ „ ’ S.
— Sonnenberg 'von . ,

'
’» •— Spiegelseld Freyherr von ’Vice -Kreishauptmann,

Spitzer .Georg . , , .
—? Steinberg , h . k , Kammeralpfleger.
•— Steiner Alois . - . , , .

Stimpfl. . - •
—

 Stockar

von Neuforn , li . , ,1s. Jng. - Hauptm,
— Stroiendorf Carl von . ' . । ;

’ —- Strutzmann Corbin. ex Benedictincr . . .»
*

, • . . , T. -
Hr« Tamitz , Pfarrer zu Metnitz.
— Tauppe Joseph , Pfarrer zu Zeltschach.
— Thonitz Thom. , Handelsmann in Völkermarkt,
— Thurn Georg Graf von . ■
— Tonitz Primus . . . . ,
•— Toplitsch' Jos. , Pfarrsadministrater zu St.

Kanzian.
— Tschabusnig Carl Leopold . - , , ,
_ Tscheck Carl. '
— Türcli von , Domdechant von Gurk.
~ Tiirek ‘ Johann. - '

U. > .
'

Hr. Ulm Ferdinand Freyherr von.
—■ Ulrich Franz , Dr,
— Ursenbeck' Franz Graf vonz'

- > V - , '
Hr. Vauquin , Handelsmann zu Friesach.

Vese von , Apotecker.
— — Med . Dr. ,
— Ville Carl , Wundarzt in Friesach,

W.
Hr, Wajand ■Joseph Dr. und Dißriktsphisiker zu

Friesach.
. Weber Leonhard , Haplan zu Teinacb.
— Wegscheider Franz , Dr.
—. — Thomas , Dr.
— Weisenbach Anton , Exkartheuser,
— Weisenhoss.



Hr, Wetz er»
•— Weyrich ' , Apoteckcr in Wolfsberg.
— Wieland Cajetan.
— Wildhaber Johann , Gastgeber zu Dirnstein,
•— Wodley , Dr.
— Wolf von , Landrath.
— Wratitsch J. M.
•— Wrfsnigg Casper , Dechant.

Z.
Hr, Zabusnigg von»
•— Zimmermann , Canonicus zu Friesach,
—• Zöhert Johann.
— Zunzer, ■ • - -
«—• Zurennerj 'Pfarrer zu St . Kanzian.
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